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Freitag den 24. Juli 


Schleſiſche Ehron i 


Heute wird Nr. 58 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber die 


Die Expedition iſt auf der Herrenftraße Nr. 20. 


k. | 
Maikäfer im Jahre 1840. 2) Ble⸗ 


nenzucht. 3) Kampher, wie er außerordentlich auf die Gewächſe wirkt. 4) Trauriges Zeichen unſerer Zeit. 5) Korreſpondenz aus Schweidnitz und Waldenburg. 6) Ta⸗ 


gesgeſchichte. 


Landmann, der ein ſchweres Aktenſtück hinknſeend un⸗ 
ſerm Könige überreichte, das derſelbe dann auf allerhöch⸗ 
ſten Wunſch wegen feiner Schwere ſelbſt in die Königl. 
Gemächer nachtrug. — Wie man hört, ſollen bei der 
Militairverwaltung bedeutende Erſparungen vorgenom⸗ 
men, und damit ſchon nächſtens der Anfang gemacht 
werden. Das Nähere darüber iſt noch nicht bekannt, 
wenn auch ſchon manche Zeitungen davon umſtänd⸗ 
lich berichtet haben. — Es heißt, der König hätte den 
Charlottenburgern verſprochen, künftighin während des 
Herbſtes immer in ihrer Mitte auf dem Luftfchloffe zu 
verleben. — Heute feiert der Buchdrucker Krauſe auf 
ſeiner ländlichen Beſigung zu Schöneberg das Guten⸗ 
bergfeft, wozu viele Hunderte geladen fein follen. Dem 
heitern Mahle dürften jedoch nur einige funfzig Perſo⸗ 
nen beiwohnen. — Aus der Königl. Chatoulle follen für 
die verfloſſenen Monate gegen 24000 Rthlr. an die 
Königl. Theaterintendantur als Zuſchuß gezahlt worden 
ſein, da die Einnahme während der Trauerzeit ſehr ge⸗ 
ring war. 5 5 

Der Elberfelder Ztg. ſchreibt man aus Berlin: 
„Der ſchon in öffentlichen Blättern erwähnten wichtigen 
Verfügung des Geh. Staats: und Juftizminifters Hrn. 
Mühler, vom 6. — 5 BA Dr 

. 2 ungen betreffend, iſt unter Jun 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General» Lieutenant ee 5 Nachtrag eine ——— 
und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, Graf über den Zeitpunkt der Anwendbarkeit der 
von Noftig, nach Bunzlau. Der Kalſerl. Ruſſiſche oben erwähnten Verfügung angeieiht worden. In der 
Geheime Rath und Kammerherr, außerordentliche Ge⸗ zuerſt erwähnten deißt es: der Andrang von Referenda⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am biefigen Hofe, Frei: | rien zur dritten Prüfung hat von Jahr zu Jahr zuge: 
derr von Mependorff, nach Neu⸗Strelitz. nommen. Bis Ende Juni 1839 betrug die Zahl der 


Inland. 

Berlin, 21. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
heute im hieſigen Schloſſe dem bei Allerhöchſtdemſelben 
beglaubigten Kaſſerl. Ruſſiſchen außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter, Freiherrn von 
Meyendorff, demnächſt dem Königl. Sardiniſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 

r, General⸗Lieutenant Grafen St. Martin d' Ag⸗ 
lie, und dem Miniſter⸗Reſidenten mehrerer deutſcher 
Höfe, Oberſt⸗Lieutenant von Roeder, Privat⸗Audien⸗ 
zen zu ertheilen und aus den Händen derſelben die für 
ſie ausgefertigten Beglaubigungs⸗Schreiben ihrer Souve⸗ 
raine entgegenzunehmen geruht. 

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
20. Mai d. J. bringt die General⸗Ordens⸗Kommiſſion 
zur Beſeitigung der über die Zurückſendung der Orden⸗ 
und Ehrenzeichen nach dem Tode ihrer Beſitzer entſtan⸗ 
denen Zweifel hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
Ordens⸗Decorationen in Brillanten, ingleichen Duplikate 
von Inſignien, welche die Beſitzer ſich aus eigenen Mit⸗ 
pe = er ſchafft haben, Königl. Franzöſiſche Orden und 
fremde herdienſt⸗Medaillen 3 ſind. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
hier nach Schleſien abgereift. 7 N 


Berlin, 21. Juli. (Privatmitth.) Sonntag als Obergerichts⸗Aſſeſſoren ſchon 1139; von ihnen arbeite: 
den 19ten d. M. pilgerte der größere Theil unferer Ein⸗ ten mehr als 200 ohne Beſoldung. Die Zahl wächſt 
wohnerſchaft nach dem, an dieſem Tage mit Blumen noch immer, weil bei weitem nicht ſo viel ältere Aſſeſ⸗ 
hertlich geſchmückten Mauſoleum zu Charlottenburg, in ſoren befördert werden können, als neue hinzukommen. 
deſſen Gruft bekanntlich unſer hochſeliges Königspaar Um fo mehr kann und muß darauf geſehen werden, daß 
beigeſetzt ſteht. In der fünften Abendſtunde deſſelben nur durchaus unbedingt tüchtige Männer zu Oberge⸗ 
Trauertages hielt der Probſt Brinckmann vor einem ge: richts⸗Aſſeſſoren befördert werden u. ſ. w. Was nun 
drängten Publikum die Gedächtnißrede auf unſern ver⸗ die oben angegebene Zahl der Aſſeſſoren betrifft, fo dürfte 
ewigten Landesvater, und vollzog darauf mit der katho⸗ es nicht unintereſſant fein, durch folgende, aus ganz zu⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit feierlihft das officium defuncto- verläſſigen Quellen gefloſſene Angaben, einen Commen⸗ 
rum, dem der Fürſtbiſchof Graf v. Sedlnitzky aus Bres⸗ tar zu dieſem Verhältniß zu erhalten. Es find die Con⸗ 
lau mit tiefer Andacht im Ornate beiwohnte. Das hie: turen von dem Bilde des ganzen Perſonals unferer Ju⸗ 
ſige katholiſche Mitteaie war zu diefer heiligen Handlung ſtiz oder mit andern Worten die Zahlenverhältniſſe al⸗ 
kommanditt, und fehlen davon fehr ergriffen zu ſein. ler bei der Gerichtspflege in der preußiſchen Monarchie 
Geſtern Vormittag fand eden daſelbſt ein Requiem für thätigen Beamten. Am Anfange des Jahres 1838 
unſern verſtorbenen König ar Der Adler war ſchwarz waren überhaupt bei allen richterlichen Behörden des 
ausgeſchlagen, in der Mitte der Kirche fand ein Kata: Staates 14,896 Beamte angeſtellt. Unter ihnen 573 
falk, worauf Krone und Szepter pe Schleier umhüllt als etatsmäßige Richter bei Obergerichten, 1660 bei den 
lagen. Die Geiftlichkeit erſchien e re im Trauer Königlichen Untergerichten, ausſchließlich der Inquiſito⸗ 
Ornat, und der Fürſtbiſchof war wieder während der | viate, 995 aber bei Privargerihten. In Beziehung auf 
langen Meſſe zugegen. Die Muſik und der Geſang ihren Rang und ihren Titel befinden ſich unter der oben 
wurden von der Königl. Kapelle und einigen en angeführten Beamtenzabl 68 Präfidenten, 545 Räthe 
neten Dilettanten vortrefflich executirt. 5 1 5 und Aſſeſſoren und 759 Sudbalternbeamten bel den 
bei uns wieder lebendiger aus, indem ein Jeder das dü⸗ Obergerichten. Das Juſtizminiſterium ſelbſt zählte 14 
ſtere Trauergewand abgelegt hat, und nun, wie 5 u und Aſſeſſoren, das Geheime Ober- Tribunal 3 
in den bunteſten Kleidern erſcheint. Es will mich bier auen, 27 Räthe und Aſſeſſoren. Der rheiniſche 
jetzt fo: bedünken, als ob ein neuer heiterer Frühling 4 Rehe ung und Caſſatlonsbof aber 1 Präſident und 10 
gekommen wäte, der feine Blüthenpracht in den ſchön⸗ ählte 3 d Aſſeſſoren. Das Kammergericht zu Berlin 
ſten Farben enthüllt, und uns durch mannichfach gute za 8 fine und 32 Räthe und Aſſeſſoren. Die 
Zeichen auch einen erfreulichen Sommer verheißt. Alle Zah 1 Juſtizkommiſſarien, Advokaten, Pro⸗ 
wahre und unwahre Anekdoten über unſern Regenten 3 und Notarien 
athmen nur Liebe, Milde und Gerechtigkeit, und veran⸗ Referendarien . Fa und der Auskultatoren auf 
laſſen uns zu einer tiefen Verehrung für denſelben. — 954. . e eferendarien und Auskultatoren ar⸗ 
Se. Mojeftät kamen heute Morgen wieder zum Mini: beiten noch! iter und 249 Subaltern- oder Un⸗ 
ſter⸗Vortrage aus Sansſouci herüber, und wurden beim | terbeamte bei den Obergerichten und 47 Richter und 
Ausſteigen aus dem Wagen mit einer Unzahl von Bitt⸗ 308 Subaltern⸗ oder 8 bei den Untergerich⸗ 
ſchriſten überhäuft, die böchſtdieſelben alle huldvoll entge-] ten, alſo im Ganzen noch 3090 Perſonen ohne Gehalt 
gen nehmen ließen. Komiſch dabel war beſonders ein J oder Remuneratlon. Es beträgt demnach die Zahl dies 


belief ſich auf 1309, die der] Reg 


ſer Unbe 
ſonals.“ 8 

Poſen, 21. Juli. Geſtern Abend bald nach 
9 Uhr trafen Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt 
von Preußen, von Bromberg kommend, hier ein, 
und nahmen hierſelbſt Ihr Nachtquartier. Nachdem 
Se. Königl. Hoheit heute früh die hieſige Feſtung in 

hohen Augenſchein genommen, festen Höchſtidieſelben ges 
gen Mittag Ihre Reife nach Glogau fort. (Poſ. 3.) 

Halle, 20. Juli. Geſtern als am 19ten d. M. 
fand bei der hieſigen Friedrichs⸗Univerſität die 
Gedächtnißfeier zum Andenken Sr. Höchſtſeligen Maje⸗ 
ſtät Friedrich Wilhelms III. ſtatt. Zu dieſer hatte die 
Univerſität durch einen lateiniſchen Anſchlag und durch 
ein, in der Gebauerſchen Offizin elegant gedrucktes und 
von dem Profeſſor der Beredtſamkelt, Dr. Meier, ver⸗ 
faßtes, lateiniſches Programm eingeladen, in welchem 
derſelbe den Inhalt und muthmaßlichen Gedankengang 
der verloren gegangenen Schrift des griechiſchen Philo⸗ 
ſophen Crantor „über die Trauer“ gelehrt und umſich⸗ 
tig (31 S. in 4.) erläutert hat. Am Schluß war 
eine zweckmäßige Ueberſicht der Wohlthaten gegeben, 
welche die Friedrichs⸗Univerſität der Munifizenz Sr. 
Höchſtſeligen Majeſtät verdankt. Am Morgen des ge⸗ 
nannten Tages um 8 Uhr predigte der Konſiſtorjal⸗ 
rath Tholuck in der Domkirche. Profeſſor Meier hielt 
in der Univerſität die lateiniſche Feſtrede. In den 
Adendſtunden deſſelben Tages, der in allen Kirchen die 
Bewohner Halle's ſehr zahlreich verſammelt hatte, führ⸗ 

ü ten die Muſik⸗ Direktoren Naue und Schmidt in der 
St. Ulrichskirche eine geiſtliche Muſik auf, deren Haupt⸗ 
beſtandthell das Mozartſche Requiem bildete. 

Magdeburg, 20. Juli. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Direktoriums wird die Magdeburg: 
Cöthen⸗Halle⸗Leipziger⸗Eiſen bahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft am 23ſten d. M. die Fahrten von hier bis 
Halle beginnen laſſen und dreimal täglich ſollen die Wa⸗ 
genzüge abgehen. Die Preiſe ſind für die drei Wagen⸗ 
klaſſen 69, 46, 29 Sgr. Vorläufig werden nur Per⸗ 
ſonen mit ihrem Gepäcke befördert. 

Königsberg, 16. Juli. Die diesjährige Re⸗ 
vue des 1. Armee⸗Corps iſt nach einer vorgeſtern 
hier eingegangenen Allerhöchſten Kabinetsordre um acht 
Tage verſchoben. Demzufolge werden die Truppen erſt 
am 15. k. M. in das Lager bei Kauth rücken. Die 
Feldmanöver beginnen am 30. k. M. und dauern bis 
zum 5. September. Am 6. iſt Ruhetag; am 7. Ma⸗ 
növer mit markirtem Feinde, am 8. Parade, am gten 
Ruhe, am 10. und 11. bleiben die e 
digung, am 12. marſchtren fie wieder ab t au 
dieſen Tag auch die Abreiſe Er Majeſtät des Königs 

eſetzt. 33 
8 17. Juli. Ihre Maſeſtät die Kaiſerin 
von Rußland, Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin 
Olga und Se. Königl. Hobeit der Prinz von Preußen 
nebſt hohem Gefolge find geftern von Ems über Rhens, 

wo Aleerhöchſidieſelben ein Mittagsmahl zu ſich genom⸗ 
men, hier eingetroffen. Die hohen Herrschaften deſtie⸗ 
gen, vom Donner des Geſchützes begrüßt, den Ehren⸗ 
breitſtein und führen hierauf nach Ems zurück. 
Von der Moſel, 15. Jull. Das herbſtlich rauhe 
enwwetter der letzten Tage hat an den Trauben el⸗ 
nen Schaden angerichtet, der von ziemiſchem Belang 
if; der Beeren ſind viele abgefallen, fo daß dei den 
Klelnberger Trauben faft ein Drittel des vorhanden ge⸗ 
weſenen Gewächſes dadurch verloren gegangen. Der 
Roßling hat fi noch gut erhalten; man bemerkt an 
ihm weniger Verluſt; überdies hänge der Stock noch 
voller, als in den fünf letztverfloſſenen Jahren, und die 


ſoldeten faſt den fünften Theil des ganzen Per⸗ 


We > 


Quantität wird bei nur einiger Maßen erſprleßlicher 
Qualität dem ſo ſehr darniedergebeugten armen Winzer 
für feine mühevolle Arbeit eine etwas beſſere Hoffnung 
gewähren. g 


Oeſterreich. 
Reiſeſkizzen aus Böhmen. 
II 


(Bilder aus Prag.) 

Sie werden, geehrteſter Herr Redakteur, ſchon aus 
meinem früheren Berichte erſehen haben, daß ich keines⸗ 
weges darauf losſteure, den Kannabich oder Gaspari 
durch ſtatiſtiſche Angaben zu vervollſtändigen, daß ich 
vielmehr trachte, das friſche Leben des Volkes und den 


Duft der blühenden Gefilde einzuſaugen, an denen Böh⸗ 


mer Kreiſe gehörig. 


men fo reich iſt. Keine Hauptſtadt Deutſchlands erfreut 
ſich einer glücklichern Lage als Prag, das mitten in ei⸗ 
ner fruchtbaren Ebene, deren Einförmigkeit einzelne mit 
Laubholz bewachſe Hügelreihen angenehm unterbrechen, 
gleich einem Zauberſpiegel tauſend überraſchende Gebilde 
der Natur wie der Kunſt herauf beſchwört. Wie überall 
in der grauen Vorzeit das milltäriſche Intereſſe als 
wichtigſtes Organ vorwaltete, dem alle übrigen Lebens⸗ 
Fragen mehr oder weniger untergeordnet wurden, fo 
mag auch Prag ſeinen Urſprung einer alten Befeſtigung 
verdanken, welchen die Sage auf der ſteilen Höhe des 
Wiſcherad ſucht, der noch jetzt, obwohl zum Kaurk: 
mit ſtarken Baſtionen und tüchti⸗ 
gen gemauerten Eskarpen die breite Moldau und ihre 
üppfgen Ufer beherrſcht. Zu ihm führt ein trauriger, 
einſamer Weg, ganz geeignet eine ernſte Stimmung 
vorzubereiten, die willfährig der anmuthigen Sagen 
lauſcht, deren Heldin die jungfräuliche Libuſſa und jene 
kühne Wlaſta ') iſt, die mit ihren Amazonenheere die 
mit Premysl's Thronbeſteigung vernichtete Welberherr⸗ 
ſchaft in Böhmen wieder einzuführen verſuchte. Wie 
oft habe ich dieſer Emancſpation gedacht, wenn ich die 
kräftigen elaſtiſchen Geſtalten der böhmiſchen Weider die 
ſchweren Arbeiten des Feldes verrichten und ſie wleder 
in ihrer Häuslichkeit mit einer Würde bekleidet ſah, die 
ſelbſt höhergeſtellten Frauen zur Zierde gereichen würde! 
Freilich beherrſcht das ſchöne Geſchlecht noch jetzt die 
Männerwelt und vermag auch Ausländer unter das 
Joch zu beugen, allein es ſiegt nicht mehr durch der 
Schwerter Gewalt, ſondern durch milde, weiblichere, ob⸗ 
wohl ebenſo gefährliche Waffen. Des Wiſcherads **) 
öden Plätze, unterirdiſchen Gänge und grotesken alter⸗ 
thümlichen Mauermaſſen, in ſeltſamen Kontraſt, mit dem 
friſchen, lebenswarmen Gemälde, das man unter ſich 
erblickt, kommen unwillkürlich der matten Phantaſie zu 
Hülfe, alle die mannigfachen Ereigniſſe ferner Jahrhun⸗ 
derte, vor der Gründung der Mägdeburg (Duwja) an 
bis zu der letzten blutigen Belagerung Prags durch den 


5 großen Preußenkönig an ſich vorüber gehen zu laſſen. 


An Scharka, die heroiſche Gefährtin der Wlaſta, mahnt 
das romantiſche Scharkathal vor dem Sandthore, an 
Libuſſa ihr einſames, nach ihr benanntes Bad in einer 
Schlucht des Botitz⸗Baches, der den Wiſcherad (Wyseh⸗ 


rad) von der Neuſtadt ſchneidet und von Weinbergen 


freundlich bekränzt, in die Schöpfungen der Gegenwart 
führt. Hier findet man gaſtliche Wirthſchaften, wo 
namentlich die Schuſter ihr fröhliches Volksfeſt „die 
Fidlowacka“ alljährlich am Mittwoch nach Oſtern bege⸗ 
hen; dort am Fuße des majeſtätiſchen, mythiſchen Her⸗ 
zogsſitzes, das anmuthige mit Gärten umgebene Po⸗ 
dol, einem gernbeſuchten Vergnügungsort der Prager 
Frauen, welche nach einem Mahle von Fiſchen und 
Krebſen ihrem Hange zu Waſſerpartien willfahren kön⸗ 
nen. Einen völlig entgegengeſetzten Charakter, als die 
eben geſchilderte, veraltete Mutter der Hauptſtadt, trägt 
ihre blühende Tochter die eigentliche Stadt Prag. Schwer: 
lich wird ſich der Ausländer eine richtige Vorſtellung 
von ihr machen, er vermuthet wahrſcheinlich, durch das 
hohe Alter und die einzige welthiſtoriſche Bedeutung des 
Ortes verleitet, thurmhohe alterthümliche Gebäude, reich 
ausgeſtattet mit Werken der gothiſchen Baukunſt; er 
glaubt, wie vormals gebräuchlich, enge winkelige Gaſ⸗ 
fen, Niſchen, ungeheure Portale, Statuen, Zwiſchenge⸗ 
ſchoſſe, Zinnen, Rondeln und Altane zu finden, auf de⸗ 
nen ſeine Einbildungskraft die Prager Edeldamen im 
überladenen Schmucke ſchaut — und doch dietet Prag 
im erſten Augenblicke, Obgleich es alle die erwähnten Ei⸗ 
genthümlichkeiten beſitzt, doch ein ganz anderes, moder⸗ 


nes und farbigeres Bild. 


wie der Leſer ſich aus der Breslauer Zeitung 
wird, auch mehrere Herren vom ſchleſiſchen Adel als 


Gen Nord⸗Oſten tritt uns zuerſt das großartige, von 
Karl VI. 1720 gegründete Invalldenhaus vielverſpre⸗ 
chend entgegen, bei deſſen Anblick man ordentlich nach 
zerſchoſſenen Beinen eine Sehnſucht bekommt. Die an⸗ 
ſtoßende Wieſe gewährt hinlänglichen Raum zu Volks⸗ 
feſten, unter denen das wichtigſte, zur Feier der Rück⸗ 
kehr Franz des Erſten aus Frankreich / auf den 16 ten 
Juni fällt. Im vorigen Jahre deranſtaltete hier die 


vornehme Welt zwei große Pferdewettrennen beein 


wirkliche Theilnehmer zugegen waren. Durch eine lange 


*) Siehe böhm. Mägdekrieg von v. d. Velde. 

*) Prag beſteht aus 5 Theilen: der Neuſtadt, der Alt: 
ſtadt, der Judenſtadt, der Kleinſeite und dem Hradzin, 
der nahe F bildet ein eigenes Städtchen und 
zahlt 1700 inwohner. 
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— 1150 — 
Reihe ſtattlſcher Häuſer langt man in die wahrhaft 
königliche, den Linden in Berlin wenig nachgebende 
Straße „dem Graben“ an, dem Hauptſammel⸗Platze der 
faſytonablen Welt, auf dem man die modernſten Paläſte 


die breiteften Trottons, die prächtigſten Equipagen, die 


eleganteſten Trachten, die koſtbarſten Modehandlungen 
bewundert. Auch der 32 Klaftern breite, erſt ſeit 13 
Jahren gepflaſterte Roßmarkt, mit der Statue des heil. 
Wenzels zu Pferde und der des heil. Nepomuk, hat, 
wie der größte Theil der Neuſtadt, ein völlig modernes, 
aber großartiges Gepräge, dem die alten, mit vortreff⸗ 
lichen Skulpturen faſt überladenen Stadtthürme erſt das 
ächte maleriſche Relief verleihen. Hier ſchauen von den 
mit Bronze überzogenen Balkonen volle hochgewachſene 
Frauen, denen ſchon Kaiſer Wenzel die Ruhe Deutſch⸗ 
lands aufopferte, freundlich hinab auf die wohlberittenen 
Kavaliere, dort marſchiren ſtolzen, langſamen Schrittes 
einige Compagnſeen alter Schnurrbärte in koloſſalen Gre⸗ 
nadiermlügen vorüber, von denen man raſch den Blick 
abwärts wendet, um eine Gruppe kräftiger polniſcher 
Uhlanen oder kecker Huſaren in ihrer bunten Uniformi⸗ 
rung zu muſtern. Ueberall drängen ſich neue, fremd: 
artige Erſcheinungen entgegen; feierliche Prozeſſionen, 
unzählige Statuen heiliger Perſonen, fromme Kloſter⸗ 
brüder in langen, dunklen Gewändern, Weltgeiſtliche, 
barmherzige Schweſtern, Tyroler, Italiener, Griechen in 
ſchmucker Nationaltracht, Unteroffiziere mit langen Stök⸗ 
ken an der Seite, Engländer, welche an jedem Haus⸗ 
ſchilde prüfend ſtehen bleiben, pechſchwarze Mohren, un: 
geheure ungariſche Doggen ꝛc. ꝛc. Am liebften aber weilt 
das ermfdete Auge auf den Zügen der Holden Mädchen, 
welche, in geſchäftiger Eile vorübergleitend, gleichſam 
unwillig ihre üppigſchwellenden Formen bewundern laſ⸗ 
fern und nur wenig Augenblicke bei den Anſchlagszeddeln 
(Kundmachungen) verziehen, um ſich für den Beſuch 
dieſes oder jenes Gartens zu entſcheiden. Denn die 
Böhmen lieben die freie — Luft, das ländliche Leben, 
ſie hängen, wie die Völker des Nordens, an körperlichen 
Genüſſen, weihen fie aber durch ſüdliche Lebhaftigkeit, 
welche jedes Vergnügen durch Muſik und Poeſie veredelt 
und vervollſtändigt. 

An der Stelle mehrerer Dörfer blüht die Neuſtadt 
ſeit einem halben Jahrtauſend, auf gütige Privilegien 
der Hertſcher geſtützt, zählt gegen 50,000 Einwohner 
und dehnt ſich vom Fuße des Wiſſerad bis an den Zis⸗ 
kaberg aus, eine Menge Paläſte, Kirchen und Klöſter, 
auch mehrere anſehnliche Plätze einſchließend, von denen 
der unregelmäßige Viehmarkt allein 280 Klaftern lang 
und 80 Klaftern breit iſt. Vorzügliche Altar⸗ und 
Votivgemälde befigen: die Apollinarkirche, das Eliſabe⸗ 
thinerinhospital, die Emausabtei, die Adalberts⸗, Hein⸗ 
richs⸗, Ignaz⸗, Karlshof *)= und beſonders die reliquien⸗ 
reiche Stephans⸗Kirche. Die meiſten werthvolleren Ge⸗ 
mälde dürften von Skreta, Zimbrecht, Heintſch, Bran⸗ 
del ꝛc. fein, a 

Der auch für Brandenburg und Schleſien ſo wich⸗ 
tige Kaiſer Karl IV., welchem die Weltgeſchichte nur 
zögernd fein wohlerworbenes Verdlenſt einräumt und als 
einen ſchlauen, geldkargen, unzuverläßigen Mann eine 
ziemlich untergeordnete Stellung in der Reihe der deut⸗ 
ſchen Herrſcher anweiſt, hat nichtsdeſtoweniger für Han⸗ 
del und Gelehrſamkelt gar viel und Ausgezeichnetes ge⸗ 
leiſtet und beſonders in Prag unzählige gemeinnützige 
Anſtalten, die meiſten Kirchen und öffentlichen Gebäude 
gegründet. An ſeine Regierung knüpft ſich dankbar und 
unmittelbar die Bau⸗ und Kunſtgeſchichte der Stadt 
Prag, welcher er die Neuſtadt *) hinzufügte, eine Uni⸗ 
verſität verlieh, und (wenn es ihm, wie häufig vorkam, 
an weltlichen Schätzen mangelte) eine große Anzahl be⸗ 
ſonders Heiliger Reliquien zu verſchaffen wußte, mit bes 
nen er in der That am wenigſten karg geweſen zu ſein 
ſcheint. Noch häufig werden wir feiner landes väterlichen 
Fürſorge huldigen und geſtehen müffen, daß die ihm zu: 
geſchriebenen üblen Eigenſchaften durch fehe glänzende 
wiederum gemildert und geſühnt ſind. Unter ihm und 
ſpäter unter dem Chemiker Rudolph II. ſtand Prag in 
vorzüglicher Blüthe, welche leider, durch innere und äu⸗ 
ßere Zerwürfniſſe gebrochen, erſt ſeit Maria Thereſia ſich 
wieder zu entfalten degann. 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß die beſ⸗ 


ſeren Straßen der Neuſtadt gut gepflaſtert, mit Trot⸗ 


toird und unterirdiſchen Leitungen ſtatt der widrigen Ge⸗ 
rinne verſehen und in einem behaglichen Zuſtande der 
Reinlichkeit ſind, die zu erhalten genug hölzerne Mo: 
tive obwalten. Die innere Einrichtung der Häuſer zeich⸗ 
net ſich durch Comforts aller Art, namentlich durch 
prächtige Spiegel und Glas waaren, und wie man fpäter 
noch ſehen wird, auch oft durch Kunſtwerke höherer Art 
aus. Damit aber der Leſer nicht bei der Schilderung 
der Baulichkeiten ermüden möge, will ich ihn zur Ab⸗ 
wechfelung in ein Speiſezimmer führen, und feiner 
Gourmandiſe überlaſſen, was ihm zum Genuſſc paſſend 
dünkt. 

In dem fashionablen Hotel zu den drei Linden am 
raden wetden Sie wohlthun à la Charte zu dini⸗ 
ren, um ſich erſt in der Nomenklatur der Speiſen, ih⸗ 
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ren Preiſen und Eigenſchaften ein wenig zu orientiren. 
Faſt immer finden Sie unter 12 bis 18 Gerichten die 
beliebten Wiener Schnitzel, gebratene Hähnel und Hüß⸗ 
nel, Fiſche, mehrere Mehlſpeiſen und trotz des Som⸗ 
mers Haſen und Rebhühner. Jedes Compot und das 
ſehr weiße Brödchen wird beſonders gefordert und be⸗ 
zahlt. Die bögmiſche Küche liebt nicht die kräftigen 
Beſtandtheile der nördlichen, bereitet ihre Beefſteaks, 
Roßbrats und Puddings mehr für Fremde, jene leichten 
Speiſen vorziehend, die der Deutſche nur als kltzelndes 
Vorſpiel ſich einverleibt. Der Böhme, namentlich der 
vornehmere, ißt oft aber ſtets mäßig, und kann ſich nicht 
genug über ſeine ſchleſiſchen Nachbaren wundern, die die 
Speiſekarte mit wenig Auslaſſungen durcheſſen und zur 
Beförderung einer behaglichen Stimmung einige Seidel 
ſtarken Weines für dienlich erachten. Seidſt der ge⸗ 
meine Mann geht, well ihm wohlfeiles, ziemliches Bier 
zu Gebote ſteht, ſelten in den Branntweinladen, nimmt 
indeß wohl außer der Zeit einen Käſekuchen oder ein 
Paar gebackene Fiſche, die überall feil geboten werden, 
zu ſich. Man würde ſich den Ruf eines Säufers von 
Profeſſion zuziehen, wollte man in guter Geſellſchaft 
dem Ungar zuſprechen, der Hier durchaus nicht anſtän⸗ 
dig, ja in den drei Linden gar nicht zu haben 
iſt. Eine in Schleſien ſehr verbreitete Anſicht, nach 
der man in Böhmen den Landwein und Ungar, ſo wie 
in andern Gegenden etwa das Bier zum gewöhnlichen 
Getränk wählt, muß ich als völlig irrig widerlegen. 
Der beſſere böhmiſche Wein koſtet in Prag mehr als in 
Schleſien ein trinkbarer franzöſiſcher Wein, dieſer aber, 
und namentlich der feine franzöſiſche Rothwein (Lafitte, 
Larose 2 Rthl. 4 Gr.) iſt hier ein theurer Luxusarti⸗ 
kel und minder gebräuchlich als der Rheinwein. Der 
viel verbreitete, wohlfeile Defterreicher liegt dem an ihn 
nicht Gewöhnten wie Granit im Magen, übertrifft an 
Härte den Diamant, kurz iſt jedem Fremden dringend 
abzurathen. Darum, liebe Breslauer, haltet eure Wein⸗ 
händler und ihre Weine in Ehren und ſchmäht 
auch nicht dem gutmüthigen Grünberger, der wahrlich 
erſt ein Knopfloch zufammenzieht, wenn der hieſige ge⸗ 
wöhnliche Landwein vierundzwanzigpfündige Kanonen⸗ 
töhren verengt. Bei Tiſch trinkt man in ganz Böhmen 
hauptſächlich Bier, das, nach meinem geringen Urtheil, 
leicht, unklar, doch ziemlich ſchmackhaft und geſund iſt, 
und fortwährend eine rührende Sehnſucht nach den 
Baieriſchen Bierkellern in Breslau aufſteigen läßt. 

In den drei Linden und dem ſchwarzen Roß, den 
beiden erſten Gaſthäuſern Prags, ſpeiſt man auch vor⸗ 
trefflich table d’höte, in dem letzteren in ſehr zahlrei⸗ 
cher, mit Damen geſchmückter Geſellſchaft. Beide Ho⸗ 
tels ſind große Paläſte, mit etwa 70 Zimmern und al⸗ 
ien Bequemlichkeſten. Wohlfeiler kann man in keiner 
ſchleſiſchen Kneipe logiren, da man z. B. in den 3 Lin⸗ 
den für ein tapezirtes Zimmer incl. Bett und Lichter 


pro Tag etwa 30 Kr. Münze zahlt, nach der hier aus⸗ 


ſchließlich gerechnet wird; an der table X’höte abonnitt 
der Einheimiſche für etwa 10 Sgr. (½ Gulden M.), 
wofür er 4 bis 6 Speiſen erhält. Beim Eintritt in 
den Gaſthof wird dem Fremden ein Lohndiener der Art 
zugetwteſen, daß ſich die ſer der Reinigung der Kieler und 
des Führergeſchafts unterziehen muß, wofür er ein ſehr 
theures Honorar erhält; dieſe Leute ſprechen, wie die 
Oberkellner, die verbreiteteren neuen Sprachen, faſt im⸗ 
mer aber franzöſiſch und engliſch. Säammtliche Bad: 
waaren (Lieblingsgenüſſe der Prager) zeichnen ſich durch 
eine vortreffliche Weiße, nicht minder die in Konditoreien 
üblichen Getränke durch ſorgſame Zubereitung aus. Hier, 
wie in den zahlreichen Bierhäuſern, herrſcht ein ſehr ge: 
müthlicher, wenn man will, allzu freier Ton; man raucht, 
den Hut aufbehaltend, feine Pfeife oder ſchlechte Cigarre 
und lieſt die Zeitungen, von denen die Prager am ge⸗ 
wöhnlichſten iſt. Die preußiſche Staatszeitung, die 
fehe verbreitete Augsburger und die Prager Zeitung mit 
ihren 5 Bogen einnehmenden Inſetaten werden zuſam⸗ 
men nur an wenigen Orten gehalten. * 
An all den geſchilderten Genüſſen wird ſich hoffent⸗ 
lich der gütige Leſer ſoweit geſtärkt haben, daß er mir 
in die Altſtadt folgen kann, wo der rege Verkehr, die 
hiſtoriſchen und antiquariſchen Merkwürdigkeiten den er: 
ſten Platz in unſerem Berichte einnehmen müſſen. 
Jeder Nachtheil Prags deſitzt ſeine beſonderen Ei⸗ 
genthümlichkeiten, wie ſchwerlich in einer andern Stadt 
ſo markict vorkommen. Wenn die Nenſtadt ſich durch 
ihre moderne Bauart und Wohlthätigkeits anſtal⸗ 
ten jeder Art auszeichnet, fo intereſſirt die Altſtadt 
durch Bildungsanſtalten und regen Handels⸗ 
verkehr. Läden, überfüllt mit den herrlichſten Stof⸗ 
fen, türkiſchen und italieniſchen Zeugen, äußerſt ge⸗ 
ſchmackvollen Gold⸗ und Sülberarbelten, kurz mit Al⸗ 
lem, was der Luxus nur fordert, wechſeln mit weni 
ger glänzenden, aber ſehr gehaltvollen Werkſtätten ge⸗ 
ſchickter Büchſenmacher, Waffenſchmiede, Gürtler, Satt⸗ 
ler und wie die Gewerke des militairifhen Bedüsfnif: 
ſes alle heißen mögen. In vorzüglicher 
prangen die goldenen Uhren in allerlei Behältniſſen, in 
Thürmen, an Karrikaturen, in hübſchen Grmätden ws; 
zuweilen ſieht man treffliche Oelgemälde, wo das Uhr⸗ 
werk Mühlen treibt, Wagen und Pferde, Menſchen, 
ja ſelbſt Waſſer in Bewegung fe Die zarteſten 
Glaswaren in allen Farben mit Gold, und 
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Silber 


und Kronleuchter feſſeln den 5 
8 2 Bernſteinſpitzen, türeiſche 
Dfeifen, ſybiriſche Pelze, den der Männer. Der Ton⸗ 
künſtler findet die ſauberſten Inſtrumente, eine Menge 
Muſikallenhandlungen, die Portraits ſämmtlicher Vir⸗ 
tuoſen, der Maler vortreffliche ächte Tuſchen die neue⸗ 
ſten Kupferſtiche und Lithographien, der Baukünſtler 
die allerfauberſten, genaueſten Buſſelen. Spiegelſextan⸗ 
ten, Reflektoren, Theodoliten 2c. Die Jeſuitergaſſe auf 
und ab wogt eine dichte Menſchenmaſſe, kaum den 
zahlloſen Wagen Platz gewährend, welche durch die en⸗ 
gen Straßen der Moldaubrücke zueiten; das Gedränge 
iſt fo ſtark, daß alle von der Kleinſeite herkommenden 
Wagen geſetzlich einen Umweg durch die Plattnergaſſe 
machen müſſen. Dennoch erfreute ſich vor Jahrzun⸗ 
derten die etwa 34,000 Einwohner zählende Altſtadt 
eines noch lebhafteten Verkehrs, fo daß einzelne Bür⸗ 
ger Hunderttauſende ihrem Schützer Karl IV. ſchenken 
konnten. Dieſer thätige Regent hatte Prag zum Mit⸗ 
telpunkt des nördlichen und ſüdlichen Handels gemacht, 
die wuͤſten Felder um ſeine Hauptſtadt anbauen laſſen 
und den Wohlſtand Prags durch die Gründung einer 
Untverſität nicht wenig befördert. Dieſe alte, jetzt 
renovirte Anſtalt, einſt der Muſenſitz für 30,000 Stu⸗ 
denten und mehr, ward 1348 geftifter und in 4 Fa⸗ 
kultäten und 4 Nationen eingetheilt. „Wenzel IV., 
heißt es, kaufte für ſie das jetzige Karolin. Der An⸗ 
drang der Studirenden war ungeheuer, bald aber kam 
es zwiſchen Böhmen und Deutſchen zu Reibungen we⸗ 
gen der Anzahl der Wahlſtimmen, Wenzel entſchied zu 
Gunſten der Böhmen und viele Tauſende der Gegen⸗ 
partei wanderten aus. Bis unter Ferdinand I. war 
die Karoliner Univerſität faſt ganz mit Ultraguiſtiſchen 
Lehrern beſetzt, darum berief dieſer Kaiſer auf Anſuchen 
der Katholiken die Jeſuiten nach Prag, denen er in 
der Altſtadt Nr. 190 das Clementinum einräumte und 
darin die Ferdinandiſche Univerſität ſtiftete. So hatte 


gleichſam durchwirkt, hohe kryſtallhelle Trimeaur 


Blick der Damen, ächte 


Prag zwei Univerſitäten, die aber ſpäter in eine vers’ 


ſchmolzen wurde. Doch befinden ſich ihre Lehrfäle in 
drei verſchiedenen Gebäuden, nämlich im Clementin 
(philoſoph. und theolog. Fakultät), im Karolin (Jur. 
und Mediz.) und im Krankenhauſe (Medizin). “ Im 
vorigen Jahre belief ſich die Anzahl der Studirenden, 
welche ſich, nebenbei geſagt, durchaus nicht durch auffal⸗ 
lende Tracht dervorthun, auf 2000, die der Profeſſo⸗ 
ten und Lehrer auf 60. Lange Zeit bedarf man, ſich 
nur oberflächlich in der 100,000 Bände ſtarken Bi- 
bliothek zu orientiren, welche auch äußerſt ſeltene Hand: 
ſchriften aus dem 12ten Jahrhundert ꝛc. enthält. Die 
ſchleſiſche Geſchichte mit der böhmiſchen in ſo nahem 
Zusammenhange, dürfte bei einer allgemeineren Veröf⸗ 
fenelichung der Bibliothekſchätze nicht wenig gewinnen, 
wie fie ſchon durch das Werk Palatzkis manchen wich⸗ 
tigen Aufſchluß erhalten hat. Viel ſchlechter ſteht es 
um die ſogenannten Leihbibliotheken, deren es in jeder 
mittleren ſchleſiſchen Stadt mehrere, in ganz Prag aber 
nur eine giebt. Von den übrigen öffentlichen und 
Privatbücherſammlungen muß ich indeß ſchweigen, weil 
mir eine bloße Ueberſicht nutzlos ſchien und ich, wie 
ſchon geſagt, nicht Willens bin, eine Compilation aus 
anderen Büchern anzufertigen. 


en, mache ich auf den großen Ring auf⸗ 
merkſam, in deſſen Mitte ſich eine zur Feier des Ab⸗ 
zuges der Schweden (1648) aus einem einzigen Blocke 
gehauene Statue erhebt, vor der man Abends andäch⸗ 
tige Lieder ertönen hört. Daneben erblickt man dle 
durch erh Wache, ferner 8 mit vielen 
8 en marmornen Waſſerbehälter, der frü⸗ 
— Penner —— Nachbar hatte, in welchem 
kum gezeigt 5 X er fingernackt dem Publi⸗ 
fenden Vergleichun gen ur Strafe zu Mer: 
das Gefühl der Sialichernt nicht ſondernch e de ed 
ren ſchien, ſo Aue 25 rn BEE Mond 
J. 1786 wieder ab. UF diem Plate liegt au 
Altſtädter Rathhaus mit feinem wahehaft . 
Inneren, einem uralten (nach Balbinus 1073 erbau⸗ 
ten) Thurme, vielen Emblemen, Wappen und ſonſtigen 
Kurioſitäten, unter denen eine 24 Stunden zeigende 
Uhr wegen ihrer mechaniſchen Spielerei. am bekannteſten 
it. Im Augenblick ſteht das Gebäude, wo 1621 die 
Protefianeifcpen Widersacher ihr Blutuuheit empfingen, 
nicht mehr in feiner früheren Geſtalt da, if 5 elmehr 
größtenthells eingeriffen, weil es einem zwe mäßiger 
eingerichteten Rathhauſe Platz machen ſoll. 


Der große, wie der mit ihm verbunden geweſene 
ern. ding imponiren nicht blos durch einzelne Pracht⸗ 
ee — berürdige Kirchen und feingegliederte Thürme, 
lone nahe noch durch ihre ungemeinen, einer Haupt: 


8 eigene Lebhaftigkeit und bunte Färbung. 


i a ariſten, dürre Schriftſteller, hohläu⸗ 
en e A rhtfertige Dirnen in kurzen Rod: 
tungen Weiber Aus rufe, Soldaten aller Waffengat: 
mit unfaubern Eßwagsen fruchten, fhmusige Jungen 

aaren, laufen raſtlos an uns vor, 


über; grobe Laſtträger, Banden von Holzſägern“) rennen 
ſtumpfſinnig, lorgnettirende Stutzer oder umhergaffende 
Einfalten vom Lande über den Haufen, Fuhrleute, 
Mäkler, zudringliche Juden ſchreien ſich die Kehle hei: 
fer; Faullenzer, Tagediebe, gutherzige Schönen, ver⸗ 
dächtiges Geſindel aller Art, weilen leichten Verdienſt 
ſuchend vor den Bilderläden und Kundmachungen an 
den Ecken, während neben ihnen kaum Platz für die 
Karren: und Waarentransporte der Kaufleute bleibt. 
In dem Gedränge ſtürzt unter dem Jubel kleiner Sla⸗ 
vaniſcher Keſſelflicker ein altes Weib mit einem Schef⸗ 
fel Mehl, das zwei Ritter von der Elle mit Puder 
überſchüttet, von einigen Induſtriöſen Bettlern aber 
raſch aufgerafft wird; hinter dieſer Scene nimmt eine 
lebensmüde Roſinante trotz der gräulichſten Flüche des 
Kutſchers von dieſem irdiſchen Jammerthale Abſchied, 
die Paſſage auf einige Zeit verengend, weßhald ein in 
Schuß gekommener Phaeton einige neugierige Schuſter⸗ 
jungen in den Grund ſegelt. Reichthum und Armuth, 
blendender Luxus und ſchmutzige Dürftigkeit, köſtliche 
Schmuckläden, ſtrotzend von Spielereien, Perlen, See 
muſcheln, Paradiesvögeln ꝛc. und elende Krambuden 
mit harten, verbrannten Würſten Herings- und Käſe⸗ 
ſtückchens, Makaſſaöl, Kämmen und Zündhölzern; — 
heitere bequeme Reſtaurationen und übelriechende Früh⸗ 
ſtücksſtuben — frohe Geſichter und lebendige Vogelſcheu⸗ 
chen: erſcheinen dicht beiſammen, ein überraſchendes 
Bild des wirklichen Lebens mit ſeinen wenigen Licht⸗ 
und vielen Schattenſeiten gewährend. 


"Großbritannien. 

London, 17. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes erſuchte der Lord⸗Kanzler um die Er⸗ 
laubniß, eine Bill in Bezug auf die Regentſchaft 
einbringen zu dürfen, und erwähnte dabei, daß vor der 
Thronbeſteigung der Königin nur der Fall berückſichtigt 
worden, daß die Krone auf eine Erlauchte Perſon über⸗ 
gehen könne, die Souverain eines andern Landes ſei. 
„Aber dieſer Fall,“ fuhr er fort, „iſt nicht der einzige, 
für den man zu ſorgen hat. Es können Ereigniffe ein 
treten, wodurch das Land eine Reihe von Jahren hin⸗ 
durch in dem Zuſtande bleibt, daß der muthmaßliche 
Thronerbde ein Kind von zartem Alter iſt, unfähig, die 
Pflichten und Prärogative eines Souverains auszuüben. 
Es iſt eine große Erleichterung für mich, daß im Jahre 
1830 das Parlament unter ähnlichen Umſtänden ſeinen 
Willen ſchon durch ein Geſetz kundgegeben hat. Dies 
Geſetz wurde bei der Thronbeſteigung des verſtorbenen 
Königs angenommen, als Ihre Maſeſtät, die jetzt regie⸗ 
rende Königin, noch in einem ſo zarten Alter war, daß 
ſie, falls die Krone auf ſie übergegangen wäre, unmög⸗ 
lich ſelbſt ihre Pflichten hätte erfüllen können. Das er⸗ 
wähnte Geſetz beſtimmte, daß in dieſem Falle die Er⸗ 
lauchte Mutter Ihrer Majeſtät unter gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen die Regentſchaft für die Königin übernehmen 
ſolle, bis dieſe ihr achtzehntes Jahr erreicht habe. Die 
Bill, auf welche ich jetzt die Aufmerkſamkeit Ew. Herr⸗ 
lichkeiten zu lenken habe, iſt ebenfalls auf den Fall be⸗ 
rechnet, daß die Krone auf den Minderjährigen übergeht. 
Der überlebende Vater, dem die Intereſſen des jungen 
Souverains am nächſten liegen müſſen, iſt es natürlich, 
auf den Sie Ihre Blicke richten werden, als auf dieje⸗ 
nige Perſon, der die Sorge und die Vormundſchaft für 
das Kind, ſo wie die Ausübung der Königlichen Pflich⸗ 
ten, zu übertragen ſein. So wurde es im Jahr 1830 
mit Hinſicht auf die Mutter der jetzigen Königin bes 
ſchloſſen, und ich hoffe, Ew. Herrlichkeiten werden noch 
derſelben Meinung fein, daß Vater oder Mutter in el⸗ 
nem ſolchen Falle die natürlichen Regenten ſind. Es 
bleibt nun noch ble Frage übrig, ob der auf dieſe Weiſe 
ernannte Regent durch parlamentariſche Beſchlüſſe be⸗ 
ſchränkt, oder ob ihm geftattet werden ſoll, alle Gewalt, 
alle Pflichten und alle Functlonen des Souverains aus⸗ 
zuüben. Was den Fall einer temporairen Abweſenheit 
oder Krankheit des Souverains betrifft, fo iſt für den 
letzteren Fall die Ernennung eines Regenten nicht noth⸗ 
wendig befunden worden. Der Zweck der Bill iſt, die 


lerante K. Joſeph im | Dinge auch in dieſer Beziehung in dem Zuſtande zu 


laſſen, wie fie find, damit in ſolchem Falle, wenn der 
Souverain in das Land kömmt, er Alles beinahe eben 
fo findet, wie es der frühere Souverain hinterlaſſen hat. 
Wenn aber Ew. Herrlichkeiten die Beſtimmungen feſt⸗ 
fegen, welche für die Regierung des Landes auf eine 
lange Reihe von Jahren ſorgen ſollen, ſo werden Sie 
einfehen, daß es weder klug noch ſicher, noch den Prin⸗ 
zipien der Verfaſſung angemeſſen iſt, die ſouveraine Ge⸗ 
walt in den Händen des Regenten zu beſchränken. Die 
eg und die Prärogative der Krone find derſelben 
Peer worden, um das Gleichgewicht unter den ver⸗ 
12 er ringe der Verfaſſung des Landes zu bewah⸗ 

lten, acht der Krone in dem Zuſtande zu er⸗ 
baden eon es für das Volk am heilfamften if. Sie 
ſind ihr daher zu keinem anderen Zwecke verliehen wor: 
den, als um dieſelben auszuüben und, wenn es die Ge⸗ 
legenheit erfordert, die Macht der Krone zu vermehren 
oder zu verſtärken, indem fie die Angelegenheiten des 
Landes ſo verwaltet, wie es der Verfaſſung des Landes 
In Prag find bei einer Klafter Holz 8 bis 12 Mann 


beſchäftigt, fo daß die Arbeit in drei Viertel Stunden 
beendigt iſt. 


gemäß ihre Pflicht iſt. Sie find nicht größer, als es 
in der Verfaſſung des Landes für nöthig erachtet wor⸗ 
den, aber ſie ſind um ſo nothwendiger, wenn die Königl. 
Gewalt nicht von dem Souverain ſelbſt, ſondern bloß 
von einem Regenten ausgeübt wird, dem die dem Sou⸗ 
verain inwohnende Autorität abgeht.“ Der Redner 
wandte ſich ſodann zu den Beſchränkungen, die dem Re⸗ 
genten auferlegt werden müßten, und die auch in das 
Geſetz vom Jahre 1830 aufgenommen worden ſeien, 
daß es nämlich demſelben nicht geſtattet ſein ſolle, einem 
Geſetz zur Aenderung der Thronfolge ſeine Zuſtimmung 
zu geben, die Geſetze in Bezug auf die Gleichförmigkeit 
des Gottesdienſtes in der Engliſchen Kirche zu ändern 
oder ſich in die Rechte der Schottiſchen Kirche zu mi⸗ 
ſchen. Die Bemerkung des Lord⸗Kanzlers, daß es ſehr 
wünſchenswerth ſei, wenn die in dem Geſetze von 1830 
enthaltenen Beſtimmungen und Beſchränkungen ein⸗ 
ſtimmig angenommen würden, wurde mit lautem Bei⸗ 
falle aufgenommen. Die Bill erhielt ſodann die erſte 
Leſung, und die zweite Leſung wurde auf den nächſten 
Montag feſtgeſetzt. 5 

Die Entſcheidung des Orfordſchen Prozeſſes iſt für 
die Zeitungen der beiden Hauptpattelen wieder ein Ans 
laß, ſich einander zu befthden. Die minifterielle Preſſe 
ſcheint mit dem Verdikt der Jury inſofern nicht ganz 
zufrieden, als ſie den unmittelbaren Aufreizungen der 
Tories gern das Attentat auf die Königin zugeſchoben 
hätte. Die Tory⸗Blätter dagegen ſprechen ihre Entrü⸗ 
ſtung darüber aus, daß ihre Gegner aus bloßer Partei⸗ 
ſucht lieber eine ſolche mit Bewußtſein und hochverrä⸗ 
theriſcher Abſicht verübte That für möglich halten, als 
dieſelbe für die Handlung eines Wahnſinnigen oder für 
den tollen Streich eines Aberwitzigen gelten laſſen woll⸗ 
ten, denn den letztern Fall, daß nämlich Oxford die Pi⸗ 
ſtolen nicht ſcharf geladen und nur aus verrücktem Muth⸗ 
willen abgeſchloſſen, hält die Tory⸗Preſſe für das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte, und fie meint, daß auch die Jury wohl 
dieſe Ueberzeugung getheilt hätte. Dann würde es 
aber freilich von letzterer ſehr unrecht geweſen ſein, die 
That dadurch gleichſam zu entfhuldigen, daß fie Oxford 
im Augenglick der Verübung für wahnſinnig erklärte und 
ihn dadurch von der verdienten Züchtigung befreite, denn 
feine Einſperrung in ein Irrenhaus wird ſchwerlich als 
die einem fo frevelhaften Spiel angemeſſene Strafe er⸗ 
ſcheinen können. 


Frankreich. 

Paris, 16. Juli. Die France enthält einen von 
Charles von Bourmont im Jahre 1832 geſchriebenen 
Brief, in welchem derſelbe das Betragen ſeines Vaters 
zu rechtfertigen ſucht. Er erklärt, ſein Vater habe dem 
Additlonal⸗Artikel zu der Conſtitution des Reichs, der 
der Armee zur Billigung vorgelegt worden fein, nicht 
nur ſeine Zuſtimmung verſagt, ſondern dieſe Weigerung 
ſogar ſchriftlich und mit feiner Namens⸗Unterſchrift ab⸗ 
gegeben. Den Befehl über die ihm anvertrauten Trup⸗ 
pen haben er, wie ſpäter in Afrika, ſo lange zu behalten 
beabſichtigt, bis fein Nachfolger angekommen fein würde. 
Dieſer ſel, bei dem Befehte zum Marſch, noch nicht 
angekommen geweſen. Da aber nun mehr Marſchall 
Bourmont feine Abreiſe nicht länger habe auf⸗ 
ſchleben können, fo habe er diefelbe dem General Hurel, 
dem älteſten Brigade⸗General unter feinen Befehlen, 
angezeigt, und dieſem den Ober⸗Befehl und zugleich 
alle Befehle und Papiere, die auf die abgegebene Divi- 
ſion bezüglich, zugeſtellt. Er habe ſich nicht am Tage 
der Schlacht von Waterloo, 


die France einen Brief des Marquis von B 
welcher bezeugt, daß der Marſchall 
ſchloſſen habe, dem Könige nach Gent 
die Verfolgungen erfahren, denen feine Verwandten in 
der Bretagne ausgeſetzt geweſen. Here Bartillat behaup⸗ 
tet, vom Marſchall Gerard ſelbſt gehört zu haben, daß 
Herr von Bourmont Ihm von feiner Abſicht, das Kom: 
mando zu verlaffen, in Kenntniß geſetzt, und daß er 
vor feiner Abreiſe ale Maßregeln getroffen, daß die Ar⸗ 
mee nicht darunter leide. — Hlerzu bemerkt der Cour⸗ 
rier francais: Herr von Bourmont iſt am 15ten 
Juni zum Feiade übergegangen, einen Tag vor der 

Schlacht bei Fleurus und vier Tage vor der Schlacht f 
1 Dies iſt eine Thatſache, welche ſich An⸗ 
Butan ber te zugetragen hat, und weldhe durch das 
tirt iſt, deal . e . eee hen 
rals wird geſagt, feine Wee , She 
zu unterzeichnen, käme der Abdankung gleich. Dies ift 
eine elende Ausflucht. Ein General, der mit einem Kom⸗ 
mando bekleidet iſt, und an der Spitze der Truppen dem 


| * 


Feinde gegenüberſteht, fordert nicht ſeine Entlaſſung auf 
dem Wege der Induction. Eine Entlaſſung muß von 


eine Entlaſſung in aller Form erhalten, ſo war es ihm 
doch nicht erlaubt, zum Feinde überzugehen. Wer 
zwang den General Bourmont, während der 100 Tage 
. Dienſt zu nehmen, wenn ihm ſeine Ueberzeugung andere 
Pflichten auferlegte? Weit entfernt, gezwungen zu ſein, 
hat er ſich vielmehr angeboten. Er hat eine Stelle in 
der Armee nachgeſucht. Bekannt ift, daß der Kaiſer 
kein Vertrauen zu ihm hatte, daß er ihm kein Kom⸗ 
mando geben wollte, und daß der Marſchall Ney ſich 
erſt perſönlich für Herrn v. Bourmont verbürgen mußte. 
Wenn ſich ein \umüberwindliches Widerſtreben, in der 
Kaiferlichen Armee zu dienen, plötzlich des Herrn von 
Bourmont bemächtigt hatte, wenn er durchaus, Ange⸗ 
ſichts des Feindes, und am Tage vor einer Schlacht 
ſeine Entlaſſung haben wollte, ſo nöthigte ihn doch das 
gewöhnlichſte Geſetz der Pflicht, in Frankreich zu bleiben.“ 
Herr Charles von Bourmont hat an den Ju⸗ 
ſtizminiſter ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
dieſen auffordert, eine Unterſuchung der Auftritte in 
Marſeille zu veranlaſſen, da die Gerichtsbebörden zu 
Marſeille keine Anſtalten dazu machten. In dieſem 
Schreiben heißt es: „Es giebt einen Punkt, wo die 
Politik aufhört, und das Verbrechen anfängt. Möge 
man Sympathieen oder Antipathieen haben, möge man 
einen Mann mit Gunſt oder mit Ungunſt aufnehmen, 
je nachdem man ſeine Anſichten theilt oder verwirft, das 
iſt Politik. Aber man unternehme nichts gegen ſein 
Leben, man ſtelle ihm keinen Hinterhalt, man verſuche 
nicht, ihn zu morden. Das iſt keine Politik mehr, das 
iſt ein Verbrechen, welches das Geſetz verurtheilt, und 
welches die Gerichtshöfe beſtrafen müſſen. Dies die 
Geſchichte deſſen, was ſich zu Marſeille zugetragen hat: 
Ein Wagen, in welchem man den Marſchall Bourmont 
zu finden glaubte, wird von einem Haufen wahnſinni⸗ 
ger Menſchen mit Steinwürfen angegriffen. Einer 
meiner Brüder wird von einem Steine gefährlich an 
der Stirn verwundet. Als er in eine Barke gebracht 
wird, welche ihn nach dem Dampfboote führen ſoll, und 
ſeine Freunde ihn in Sicherheit glauben, verfolgen ihn 
8 Männer in einer Barke, welche mit Steinen gefüllt 
war. „Diesmal ſollſt Du uns nicht entgehen!“ tiefen 
ſie, indem ſie mit Steinen nach ihm warfen. Schon 
waren die Verfolger ganz nahe, als zwei andere Boote 
ſie zwangen, die Flucht zu ergreifen.“ 


(Prozeß wegen des Diamanten -Diebſtahls.) 


Am 13. begann zu Brives das Zeugenverhör in dem 
Prozeſſe wegen des Diamanten⸗Diebſtahls. Hr. Lecointe, 
Juwelier, wurde hierallf vernommen. Er erkannte die 
bei Madame Laffarge gefundenen Diamanten als dieſe⸗ 
nigen an, aus denen er zur Zeit der Hochzeit der Grä⸗ 
fin Leotaud einen Schmuck gemacht. Es ergab ſich fer⸗ 
ner, daß dieſe Diamanten keinem Pariſer Juwelier zum 
Verkauf angetragen worden. Hierauf kam Herr Allard, 
Chef der Sicherheits⸗Polizet in Paris, an die Reihe; 
dieſer ſagte zuerſt, vor zwei Jahren wären bei der Tante 


der Madame Laffarge, der Wittwe Garat, bei welcher % 


ſie gewohnt, ein Bankſchein von 500 Fr., fo wie einige 
Goldſtücke abhanden gekommen, ohne daß man den Ur⸗ 
heber des Diebſtahls hatte ermitteln können. Sodann 
berichtete er über die Beſprechungen, die er mit dem 
Grafen von Léotaud wegen des Diamanten⸗Diebſtahls 
gehabt, wo Beide indeß überein kamen, die Nachfor⸗ 
ſchungen aufzugeben, um Mademoiſelle Capelle, auf 
welche zuletzt der Verdacht gefallen war, nicht zu kom⸗ 
promittiren. — Die Frau Baronin von Montbreton 
berichtete über ihr Verhältniß zur Angeklagten, über die 
ſchon gemeldete Magnetiſation, die ſie mit ihr unternom⸗ 
men. Dieſelbe erzählte, eines Tages ſei fie mit Ma⸗ 
dame Garat und einem Engländer, der eine große Zu⸗ 
neigung für Madame Laffarge gehegt, zuſammen gewe⸗ 
ſen. Madame Garat erzählte, der Engländer hätte ei⸗ 
nen Brlef erhalten, in welchem ein Billet von 500 Fr. 
befindlich geweſen, der Brief wäre durch die Hände der 
Madame Laffarge gegangen und das Billet daraus ver⸗ 
ſchwunden. Frau von Nicolai, Mutter der Gräfin von 
Leotaud, ſagte: die Familje würde Stillſchweigen beob⸗ 
achtet haben, um nicht eine junge Frau zu kompromit⸗ 
tiren, wenn nicht Jemand das beleidigende Gerücht ver⸗ 
breitet hätte, Herr von Leotaud habe ſeiner Frau die 
Diamanten weggenommen, um fle deim Juwelier wie⸗ 
derzugeben, den er nicht bezahlt habe. Da endlich habe 
Herr von Leotaud ſich entſchloſſen, die Klage einzurei⸗ 
chen. Später wäre die Familie von einigen Perſonen 
aufgefordert worden, die Diamanten nicht zu erkennen, 
wenn fie ihnen vorgelegt würden. Der Antrag ſei in- 
deß zurückgewieſen worden. Sie erzählte, Herr Bach, 
der Vertheidiger der Madame Laffarge, habe, als er er⸗ 
fahren, daß Herr Clavet längſt Frankreich verlaſſen, ge⸗ 
fagt: „Ich geſtehe, daß ſich meine Ideen ſeit meiner An⸗ 
kunft in Paris ſehr geändert haben; aber ich ſah alle 
Tage Madame Laffarge; fie hat einen ungemeinen Geiſt. 
Ich konnte der Ueberzeugung nicht widerſtehen, welche 
mir ihre Worte immer geben; ihre erſte Erzählung, daß 
ſie die Diamanten von einem Onkel in Toulouſe habe, 
deſſen Namen und Wohnung fie nicht wiſſe, ſchien mir 


gleich Anfangs eine Fabel; auch verhelmlichte ich ihr nach Kurdſſtan unternommen hat, 


| allen üblichen Formen begleitet fein, und hätte er auch 
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das nicht. Aber Ihre zweite Erzählung flößte mir mehr 
Zutrauen ein.“ 

Cabrera hat Ham, wo die letzten Miniſter Karls 
des Zehnten eingeſperrt waren, zum einſtwelligen Auf⸗ 
enthalte angewieſen bekommen. Er iſt, heißt es, geſtern 
Abend unter Begleitung eines Gendarmerie⸗Offizlers und 
Wachtmelſters dahin abgegangen. ? 

Cabrera zeigt, wie Balmaſeda, wenig Achtung für 
Don Carlos und bereut es bitter, ihm ſo lange gedient 
zu haben. Bei Cabrera's Ankunft in Catalonien, wo 
derſelbe eine gut organiſirte Verwaltung, volle Magazine 
u. ſ. w. zu finden hoffte, fand ſich von allem dem das 
Gegentheil. Er begriff fofort, daß er den Kampf nicht 
länger fortſetzen könne, „denn“ äußerte er in Perpignan, 
„man führt den Krieg nicht mit der blanken Waffe.“ 
Der Mangel an Munition war von. der Art, daß, da 
kein Blei vorhanden war, er in einer Glashütte gläſerne 
Kugeln hatte machen laſſen. In der vom Grafen von 
Espagna ſo gut eingerichteten Armee, in der die größte 
Mannszucht geherrſcht hatte, war eine greuliche Unord⸗ 
nung eingeriſſen. Deswegen, und voll Entrüſtung über 
die Urheber des Todes des Grafen von Espagna, ließ 
er dieſe verhaften; allein da er nicht wollte, daß man 
ihn beſchuldigen könnte, eine perſönliche Rache genom⸗ 
men zu haben, überließ er einer Kommiſſion die Sorge, 
üder das Schickſal der Schuldigen zu entſcheiden. Die 
Procedur konnte erſt in 8 Tagen zu Ende kommen, 
und dieſer Aufſchub hat die Verhafteten gerettet, denn 
die Mitglieder der Junta ſind nicht, wie es hieß, er⸗ 
ſchoſſen, ſondern von der karliſtiſchen Armee mit nach 
Frankreich als Gefangene geführt worden, und ohne 
Zweifel haben ſie, ſobald fie den Fuß auf ftanzöſiſchen 
Boden ſetzten, die Freiheit erhalten. Cabrera iſt erſt 29 
Jahre alt, er ſieht auch nicht älter aus. In ſeinem 
Aeußern iſt mit Ausnahme der Augen Nichts, was ei⸗ 
nen außerordentlichen Menſchen ankündigte. Cabrera 
ſpricht weder franzöſiſch, noch verſteht er es. Seine 
Mutterſprache iſt die cataloniſche Mundart. 

Perpignan, 10. Juli. Dieſen Morgen um 10 
Uhr iſt (wie ſchon kurz erwähnt) die erſte Kolonne Kar⸗ 
liſten, 2400 Soldaten, elne beträchtliche Anzahl von 
Offizieren aller Grade, einige Frauen und Kinder, hier 
angekommen. Dieſe Leute waren nicht ſo zerlumpt, als 
die Truppen von Balmaſeda; mehrere Offiziere waren 
ſelbſt mit einer gewiſſen Eleganz gekleidet; alle ſind 
ſtark, jung, und ſcheinen nicht viel gelitten zu haben. 
Der größte Theil der Soldaten beſteht aus jungen Leu⸗ 
ten von 18 bis 20 Jahren. Man kann ſich von der 
Menge der über die Grenze kommenden karliſtiſchen Ab⸗ 
theilungen keine Vorſtellung machen. Vorgeſtern ſahen 
wir den Häuptling Felip an der Spitze von 500 Mann 
und 150 Pferden über Prats de Mollo eintreffen. Durch 
die Cerdagne ſollen geſtern 3000 Mann gezogen ſein. 
Man ſieht demnach, daß Cabrera über 20,000 Mann 
unter ſich hatte. Palillos iſt auch über die Grenze ge⸗ 
kommen; er iſt ein Mann von 50 Jahren; ſeine rechte 
Hand iſt verſtümmelt. Er erzählt, daß die Chriſtinos 
über 26 Glieder feiner Familie dahingemordet, feinen 


Vater, ſeine Frau, Kinder, Brüder, Schweſtern. Im 
runde haben, was Grauſamkeiten anbelangt, beide 


Parteien einander nicht viel vorzuwerfen. Cabrera hat 
nach Frankreich geführt: 2 Bataillone aus Tortoſa, 3 
Bataillone von Mora, 5 aus Aragonien, 1 aus Va⸗ 
lencia, 4 Berghaubitzen, 2 Bergmörſer und 400 Pferde. 
Es befanden ſich bei der karliſtiſchen Armee 3 Prieſter. 
Die Schweſtern Cabrera's haben, wie es heißt, 50,000 
Franken in Gold mitgebracht, was ſie einer vertrauten 
Perſon einhändigten. Dieſe aber, das bewieſene Ver⸗ 
trauen mißbrauchend, ſoll die Summe nun abläugnen. 
Die ſpaniſchen Geiſtlichen kommen nach Beſangon. 
Bordeaux, 13. Juli. Der Marſchall Bourmont 
traf geſtern Abend mit ſeinem Sohne in Bordeaux ein. 
Ein Poſtwagen hatte ſie von Toulouſe nach Agen ge⸗ 
bracht, und von da verfügten ſie ſich an Bord eines 
Dampfbootes hierher. Der Marſchall hat ſehr gealtert, 
ſeinem Geſichte ſind die Spuren tiefen Grames und 
eines leidenden Geſundheits⸗Zuſtandes aufgedrückt. Wäh⸗ 
rend der ganzen Reiſe war er der Gegenſtand der auf⸗ 
merkſamſten und zärtlichſten Sorgfalt von Seiten ſeines 
Sohnes. Dieſer geht mit verbundenem Kopfe; an der 
Stirne hat er zwei ſchwere Wunden, die ihm ein Stein⸗ 
wurf bei den bereits erwähnten Vorgängen in Marfeille 
beibrachte. | 
Eine telegraphiſche Depeſche meldet, daß die Linien: 
ſchiffe „Ocean,“ an deſſen Bord die Flagge des Vice⸗ 
Admirals von Roſamel weht, „le Trident“, „le Ma⸗ 
rengo“ und „le Genereur“ am 14. Juli von Toulon 
abgefahren ſind. Es begeben ſich dieſe Schiffe nach 
Tunis. Das Dampfboot „Sphynx“ iſt an eben dem⸗ 
ſelben Tage von Toulon nach Neapel abgefahren. 


Os maniſches Neich. 

Konſtantinopel, 1. Jull. Graf von Königs 
marck hat den Tod Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen der Pforte vorläufig brevi manu n fizirt. 
Der Sultan ſchickte fogleich den erſten Drageman Abe 
Preußische Geſandtſchaftshotel, um dort fen Beileid zu 
bezeugen. : 

Der Engländer Ainsworeh, welcher eine Reife 
ſendete von Moſul 


aus eine Beſchreibung ſeiner Relſe bis an letzteren Ort. 
In dieſer Beſchreibung findet ſich eine auf die Egypti⸗ 
ſchen Beſtigungen im Taurus bezügliche bemerkenswerthe 
Stelle. Nachdem er die ſehr undedeutenden Türkiſchen 
Befeſtigungen und das Land umher beſchrleben, fährt er 
fort: „Die von Mehemed All, in dieſen Päſſen angeleg⸗ 
ten Befeſtigungen ſind weit bedeutender, als man ge⸗ 
wöhnlich ſich einbildet, und ſtatt bloße Feſtungslinjen 
zu ſein, von denen aus man in ein feindliches Land 
vordringen kann, zeigt ihr dauerhafter Bau, die Sorg⸗ 
falt, Geſchicklichkeit und der Aufwand, womit fie ange⸗ 
legt find, daß man fie als eine bleibende Gränzlinie de⸗ 
trachten muß. Sie ſind ganz verſchieden von allem 
dem, was man in des Sultans Gebiet ſieht, ſelbſt bei 
Varna und Siliſtria, und geeignet, einen im Krieg 
weit erfahrenern Feind, als die Türken aufzuhalten, da 
ſie, was die Ausführung betrifft, den Feſtungs werken 
im nördlichen Frankreich gleichkommen.“ (A. Z.) 


Amerika. 
Nach Berichten aus Jamaika vom 9. Juni hat⸗ 
ten eine Anzahl von Negern, die in der Plantage ei⸗ 
nes Herrn Macneill beſchäftigt waren, aus Unzufrieden: 
heit ihre Arbeit verlaſſen, ohne vocher davon Anzeige zu 
machen, und ſich nach der Stadt Falmouth begeben, 
wo aber die Magiſtrats⸗Perſonen ſogleich die nöthigen 
Maßregeln trafen, um ſie nach der Plantage zurückzu⸗ 
ſenden; Herr Ward, ein Baptiſten⸗Miſſionair, wollte 
Bürgſchaft für fie ſtellen, dies wurde aber nicht ange 
nommen; der Pöbel zeigte zwar einige Neigung zu Zu: 
mult, und es flogen Steine umher, die Arbeiter wur⸗ 
den jedoch unter militäriſcher Bedeckung wleder zu ih⸗ 
rem Dienftheren zurückgebracht. Die Aufregung war 
ziemlich groß, doch hatte die Sache im Ganzen kein 
ſehr gefährliches Anſehen. 


Tolales unb Provinzielſes. 

i Theater. 

Der Liebestrank von Donizetti. Der über 
alle Erwartung gefteigerte Enthuſiasmus, welchen Dile. 
‚Zuger als Adine bei ſehr gut befegtem Haufe erregte, 
hat auf einmal, wie wir wohl behaupten dürfen, al⸗ 
len verſchiedenen Meinungen, welche bisher noch über 
die Künſtlerin laut wurden, ein Ende gemacht. Es iſt 
gewiß nicht meine Abſicht, das große Publikum zum 
Schiedsrichter aufzurufen und ein für alle Mal ſeine 


Competenz anzuerkennen, jedoch darf man auch nicht 


in Abrede ſtellen, daß dieſes Mal die allgemeine 
Stimme der großen Sängerin im richtigen Gefühl ihrer 
Meiſterſchaft den Preis zuerkannt hat, welcher ihr vor 
Allen, die wir bis jetzt hier gehört haben, in ſo vol⸗ 
lem Maße gebührt. Leider wurde die Gefälligkeit der 
geehrten Künſtlerin auf eine hatte Probe geftellt, da 
ſie die bekannte Stelle des Duetts im r Akte: 
„Mit den Augen will ich ſiegen ꝛc.“ viermal wieder⸗ 
holte. Dlle. Luger wurde am Schluſſe, nachdem fie 
nach jeder Arie und Scene gerufen worden war, mit 
Blumenſträußen, Kränzen und Gedichten faſt überſchüt⸗ 
tet. Wir theilen dem Publikum die erfreuliche Nach⸗ 
richt mit, daß ſie in noch zwei Vorſtellungen, z. B. in 
Figaro's Hochzeit, auftreten wird. * * 


Schreiben aus der Provinz. 

Die in Nr. 165 dieſer Zeitung angeregte Angeles 
genheit „Schiller und die Breslauer Theater⸗Referen⸗ 
ten,“ hat unter den Gebildeten der Provinz eine unge⸗ 
meine Aufregung hervorgebracht, eine Aufregung, die 
richtiger wohl mit der Bezeichnung Indignation belegt 
werden müßte, wenn die wohlunterrichteten Männer, 
welche die ſeltſamen, herausfordernden Paradoxa über 
Schiller ausgeſprochen haben, nicht durch den Umſtand, 
daß ihnen die Redactlonen der beiden erſten Blätter der 
Provinz das Urtheil über Deutſchlands Bühnendichter 
und Bühnenkünſtler anvertraut haben, mindeſtens die 
Vermuthung innerer Ueberzeugung ihrer Anſichten für 
ſich hätten. Wo nun aber, wie im vorliegenden Falle, 
eine Anſicht über einen National⸗Intereſſen berührenden 
Gegenſtand, ſo abſprechend und unmotlvirt geäußert 
wird, iſt es billig, daß die Anders meinenden durch kein unzei⸗ 
tiges Schweigen ſo abentheuerlicher Anſicht beizupflichten 
ſcheinen. Die Bewohner der rovinz haben vorzugs⸗ 
weiſe ungeſchwächte Pietät für le Heroen unſerer dra⸗ 
matiſchen Literatur bewahrt, da ſie von dem täglichen 
Verkehr mit der Bühne und den chaotiſch auf idr auf: 
tauchenden Ephemeren ausgeſchloſſen, die Schöpfungen 
jener Meiſter in friſcher, ungetrübter Strahlenbrechung 
vor dem innern Auge haben und nicht, wie die Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtädte, oder gar die Kritiker von n, 
ſich täglich nolens volens im Anſchauen von Fadaiſen 
überſättigen und ſich ſo die Luft am Schönen in by: 
pochondriſche Unluſt verwandeln laſſen müſſen. Durch 
diefen Umſtand erſcheint denn auch die Beſorgniß, wel⸗ 
che die Kunſtgenelgten der Provinz über Schillers ge⸗ 
fährdeten Stern ergriff, erklärlich, wenngleich diefe Be⸗ 
ſorgniß durch die unantaſtbare Größe des Sängers und 
durch die, in das Bewußtſein des ganzen Volkes Über: 
gegangene Verehrung für denſelben in nichts zerfällt. 

Fortſetzung in der Beilage.) 


— . —— ſ:— — 
. Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


— 


(Fortſetzung.) 

Es iſt ein ſchwerer Jerthum vieler Kunſtfördernden 
unſerer Tage, daß ſie das, von der deutſchen Weſenheit 
untrennbare Element des Gemüthes aus den neueren 
Kunſiſchöpfungen verbannt wifen wollen und daſſelbe, 
wo es irgend unwillkührlich ſich geltend macht, mit vor: 
nehmer Miene als altmodiſches Sortiment verketzern 
und nur dem Realismus einen Altar gebaut wiſſen wol⸗ 
len. Die After-Porfie des Materialismus, welcher geift: 
begabte, aber in moraliſcher Zerriſſenheit ſich auflösende, 
neuere franzöſiſche Dramatikern fröhnten, fand nur zu 
bald im jangen Deutſchland Verehrer und Nachbildner. 
Die Frappente, pſpchologiſche Wahrheit mit der in die: 
‚fen Dramen alle Räthſel und Wirren der Menſchenna⸗ 
tur ſecirt wurden, verdrängte aus der Poeſie jene kunſt⸗ 
ſchöne, gefühlsweſche, ideale Richtung, die Schiller 
vorgezeichnet, und ſetzte an ihre Stelle eine. gottesläſte⸗ 
riſche Verſtandeswirthſchaft, welche in Ehebruch und 
Selbſtmord das einzige Mittel zur Sprengung der Kt: 
ten ſieht, welche die Endlichkeit und Sitte um den 
Staubgeborenen gezogen. Zweckloſes, für das Gebiet 
der Poeſie ungehörigee Grübeln charakteriſirt jene Dra⸗ 
men, über denen wir Schillers ſogenannte Floskeln 
und Tiraden vergeſſen ſollen. Daß übrigens nur von 
Dramen jener eben angedeuteten Cathegorie, durch die 
Schiller überdichtet ſein ſoll, im vorliegenden Falle die 


Rede fein kann, iſt lediglich anzunehmen, da ſeit Schilr | 


lers Tode, außer der gedachten, keine andere dramatifche 
Schule fo ſelbſtſtändig und, wie bereits angeführt, fo geiſtes⸗ 
ſcharf aufgetreten, daß ihre Verehrer ein Verdunkeln Schil⸗ 
lers durch dieſelde hoffen und annehmen. Materlalismus 
und Pbefie find aber zwei friedliche Pole und eben ſo 
unvereinbar, wie offenbare Religion und Philoſophie. 


Theater⸗Anzeig e. N 


Todes⸗Anzeige. 
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Freitag den 24. Juli 1840. 


— 


Das verſchleierte Blid zu Sails hat noch keine ſterbliche 
Hand gelüftet und die bangen Zweifel aller, ſeit Aero: 
nen den Weltraum bevölkernden irdiſch Gezeugten über 
den letzten dunkeln Punkt im Leben, wo die Fäden deſ⸗ 
ſelben an ein unergründliches Schickſal geknüpft find, 
können kein Vorwurf für die Poeſie werden, da die 
Vorſehung hier eine undurchdringliche Schranke gezogen 
hat, und ein Grübeln über unlösbaren Räthſeln und 
über Weltſchmerz nur zu einem Aufwühlen von Moder 
und Verweſung führt, durch welche der reine, Iebengfri- 
ſcher Aether der Poeſie getrübt und umwölkt wird, oder 
zur plumpſten Sinnlichkeit führen kann. Der E nwand, 
daß dem Rieſengeiſte Göthe's die Bewältigung eines 
ſolchen Stoffes in ſeinem Fauſt gelungen, kann hier 
maßgebend ſein, da Göthe in feinem Gedicht den 
den Adel der Menſchennatur aus den Stürmen der 
Sinnlichkeit „gerettet“ hervorgehen läßt, und von vorn 
herein feinen Fauſt nicht in der Abſicht ſchrieb, um 
einen Paneggirikus des Materialismus und der Zucht: 
loſigkeit in ihm hinzuſtellen. Im ſchroffen Gegenſatze 
zu dieſer herrſchenden, betrübenden Richtung der drama⸗ 
tiſchen Literatur ſteht nun die ideale Größe Schillers, 
dieſer erhabenen Seele. Sein Genius führt uns auch 
durch das Dunkel der Erdmächte, aber er bricht Raum, 
daß ewige Sterne leuchtend und erwaͤrmend über die 
Erde rollen können, und indem er die Menſchhelt nicht 
zum Erdgeiſt herabzieht, ſondern zu dem Saale der 
Götter hinaufweiſt, hat er die edelſte Emancipation der 
Geiſter, wie eine ewige Offenbarung, in ſeinen Werken 
verkündet. Er war ein deutſcher Sänger, und wenn er 
die Gluth eines deutſchen Gemüths in markvoller Rede 
und im Vollklange deutſchen Sprachreichthums in ſeinen 

Verſen hinſtrömen läßt, ſo ſollte über den Jubel ſeiner 
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Begelſterung kein Deutſcher mit ihm rechten. Wenn 
die vorwärtsrollende, Großes gebährende Zeit einen Sän⸗ 
ger uns bringen ſollte, der kühner und glücklicher wie 
er, olle Accorde einer fühlenden, hoffenden deutſchen 
Bruſt anzuſchlagen vermöchte, fo wollen wir ihn freu⸗ 
dig begrüßen, gegenwärtig ader ſteht Schiller als Mann 
feiner Nation noch unerreicht da, und die literariſchen, 
am Parnaß hinaufſtürmenden Titanen unſerer Tage ha⸗ 
ben ihn auch noch nicht ein Haar breit von ſeinem 
wohlerwotbenen Standpunkte zurückzudrängen vermocht. 
Von der Haltbarkeit des Vorwurfs endlich, daß Schil⸗ 
lers ſentenziöſe Diction den Fortgang der Handlung 
ſeiner Dramen beelnträchtige und daß er aus dieſer Ur⸗ 
ſache weit hinter die Forderungen, die gegenwärtig an 
das dramatiſche Element gemacht werden, zurückblelbe, 
kann ſich Referent eben ſo wenig überzeugen, da er in 
allen neueren Dramen keine Scene kennt, welche an 
Wirkſamkeit der dramatifchen Handlung ſich z. B. mit 
der Gartenſcene der Königinnen in „Maria Stuart“ 
oder mit der Schlußſcene in „Wilhelm Tell“ meſ⸗ 
ſen könnte. Hier ſind mit den edelſten Mitteln die er⸗ 
ſchütterndſten Effecte auf die großartigſte Weiſe erreicht 
und jene Schiller ſchen, in tragiſcher Aufregung auf⸗ 
flammenden Helden ähneln den leidenſchaftzerfetzten Fi⸗ 
guren der modernen Bühnen⸗Romantek ebenſo, wie ein 
griechiſches Götterbild einem irdiſchen, in monſtröſer Ver⸗ 
unſtaltung grinſenden Götzen. Sintram. 
Druckfehler. Im letzten Iheaterreferate Seite 1146 

ſind folgende ſinnſtörende Druckfehler zu verbeſſern: Zeile 8 
v. u. auf zu ſtreichen. In der dritten Spalte Zeile 12 lies 
Herrſcherin ſtatt Herrſcher in, Zeile 15 Repräſen⸗ 


tantin ſtatt Repräfentation, Zeile 17 nur ftatt und, 
Zeile 19 und ſtatt nur. 


Nebartion: F v. Daerßf ae d d ee 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck d. Gras, Barth. u. Comp. 


Den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen ei⸗ 


nes ee: Publikums zufolge, wird die K. 
K. 


ammers und Hof⸗Opern⸗Sän⸗ 


gerin Demoiſelle Lutzer noch zwei Par⸗ 
tieen 


ſingen, und zwar demnächſt die der Su⸗ 
ſanne in „die Hochzeit des Figaro“ von Mo⸗ 
zart. Die Direktion. 
„„... EI 
Theater ⸗ Repertoire, 
Freitag: „König Lear.“ Trauerſpiel in 
5 Aufzügen von Shakeſpeare. Lear, Herr 
R des des K. K. Hofburg⸗ 
Theaters zu Wien, als fünfte Gaſtrolle. 
Sonnabend, bei aufgehobenem Abonnement 
und erhöhten Preiſen, auf allgemeines Ver⸗ 
langen: „Die Hochzeit des Figaro.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Aufzügen von Mozart. 
Sufanne, Die. Luger, K. K. Oeſterreich. 
Kammer⸗ und Hof: Opern: Sängerin, als 
neunte Gaſtrolle. i 


VBerlobungs: Anzeige, 
Als Verlobte empfehlen ſich allen theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten: i 
Breslau, den 24. Juli 1840. 
g Beate Wiedemann, 
Karl Weitz, 
Naturwiſſenſchaftl. Zeichner, Zeichenlehrer 
und Kupferſtecher an hieſiger Königlicher 
N Univerfität, : 


„ Entbindunge-Anzeige 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, geb. v. Eicke, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 
biermit, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 23. Juli 1840. 
2 Baron v. Kottwitz ., 
eutenant m II. Infant. Mgmt. 
be e 
ern Abend, den 15, Juli 
Zoch Wilpelmine in Senn race meine 
5 Wochen und 2 Tagen an Krämpfen, wel⸗ 
ches ich hierdurch allen theilnehmenden Ver 
wandten und ge beſonderer Metz 
dung, tief betrübt anzeige. 
Seele wee ene. 
Lieutenant im 11. Landw. :Rgmt. 


Todes: Anzeige. A 

Das heute früh um 6 Uhr erfolgte Pr 

e, jedoch fanfte Dahinſcheiden des Kgl. 5 10 

rathe Bed, im 75ſten Jahre, zeigen hiefigen 

und auswärtigen Anverwandten und Freun 

den, ſtatt beſonderer Meldung, tief be⸗ 

trübt an: 

Breslau, den 23. Juli 1840. 
— die Hinterbliebenen. 


„ Todes⸗Anzeige. ; 
Beüte endete nach jahrelangen Leiden an 
der i 1 ucht unſer Sohn und Bruder, der 
König A kbant in dem 32ften Infanterie: 
n Lasse d v. Dobſchütz, ſein uns 
33 a welches wir tief betrübt 
nahme-bittend, n, um ſtille Theil⸗ 


Schweidnitz, den 20. Jul 1 40. 


5640 von Dobſchütz, 


Heute Morgen gegen 6 Uhr verſchied am 
Schlagfluſſe, zu unſerem großen Schmerz, un⸗ 
fer theurer Ehegatte und Vater, der Königl. 
Banco⸗Director Herr J. B. Filitz, in einem 
Alter von 65% Jahren, welches wir, um 
ſtille Theilnahme bittend, allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten anzuzeigen uns be⸗ 
ehren. Breslau, den 23. Juli 1840. 

Die Hinterbliebenen. 
Einladung zur Subſcription durch A. Gop- 
ſohorskhy in Breslau (Albrechtsſtr. Nr. 3). 

Im Commiſſions⸗Verlage von M. Du: 
Mont Schauberg in Köln erſcheint im 
September die erſte Lieferung von z 


2 1 3 8 
Friedrich Wilhelm III. 
und 
Preußen unter ſeiner Regierung. 

Ein vaterländiſches Geſchichtbuch für alle 
Stände. 
Nach den beſten Quellen von 
D. Vincenz Müller. 

Dieſe wohlfeilfte aller bis jetzt angekündig⸗ 
ten Biographieen des hochſeligen a 4 er⸗ 
ſcheint in vier Lieferungen von 7 — 8 DE 
tav⸗Bogen auf Druck⸗Velin⸗Papier, jede zu 
nur 5 Sgr.; der vierten wird das wohlge⸗ 
troffene Portrait des hohen Verewig⸗ 
ten beigegeben. Alle ſoliden Buchhandlungen 


nehmen Subſcriptionen an, und theilen aus⸗ 
führlichere Ankündigungen mſt. 


Durch alle Buchhandlungen ſind erſchie⸗ 


nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 


lau bei Ader holz, Goſohorsky, Graß, 
Barth und Com p., Hirt, Kern, Kohn, 
W. G. Korn, Leuckart, Max u. Komp., 
Neubourg, Schulz u. Komp.; in Brieg 
bei Schwartz und Wollmannz in Fran⸗ 
kenſte in bei Hennings; in Glatz bei 
Pompejus; in Hirſchberg bei Neſener 
und Waldowz in Liegnitz bei Kronecker, 
Kuhl mey u. Reiſnerz in Löwenberg bei 
Eſchrech; in Neiſſe bei Hennings und 
Hentze und Burckhardtz in Oppeln bei 
waren, in Ratibor bei Hirt; in Schweid⸗ 
e bei Franke u. Heege find zu haben: 
Neueſter 


Wegweiſer 
RNeiſende durch das Rieſen⸗ 


11 gebirge. 
Dritte durch K. A. Mal änzli : 
gearbeitete 1 2 Auflage, * 
bſt einer neuen Karte des Rieſengebirges 
nebſt und 5 Gedirgeanficheen! Be 
Preis cart. 25 Sgr. 


Neueſter 0 
5 eg weiſer 
für — 5 durch die Graf⸗ 


ſchaft Glatz, 


mit drei Anſichten. 
Preis cartonnirt 15 Sgr. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52, erschien so 
eben: ; 

Zwei Duetten für 2 Violinen zum 
Stadium und ‘zur Unterhaltung für 
geübtere Spieler, componirt von M. 
Schön. Preis 20 Sgr. 

Die ausserordentlich günstige Auf- 
nahme, welche die früheren Werke die- 
ses rühmlichst bekannten Eomponisten 
in ganz Deutschland gefunden haben, 
dürfte dem vorstehenden neuesten Werke 
von Schön um so mehr zu Theil wer- 


den, als es an guten Duetten für die 
Violine noch immer sehr gefehlt hat. 


In der Buchhandlung von S. Schletter, 
Albrechtsſtr. Nr. 6, ſind antiquariſch zu haben: 

Geſetzſammlung. 1810 bis 1839 incl. für 
13 Rthl. Reinhard's Predigten. 35 Bde. Ppb. 
Edp. 24 Rthl. f. 11 Rthl. Konverſationslexi⸗ 
kon. Ste Aufl. 13 Bde. Hlofrzb. f. 14 Rthl. 
Campe's Jugendſchriften. 37 Bde. m. Kpf. 
eleg, geb. f. 9 Rthl. Abrantes Memoiren her. 
von Alvensleben. 22 Bde. Lp. 24% Rthl. f. 
6 Rthl. Poppe's Encyclopädie des Maſchi⸗ 
nenweſens, 8 Bde. 1827. Lp. 23%, Rthl. für 
4 Rthl. Zedlitz⸗Neukirch, Preuß. Adelslexikon. 
4 Bde. und Supplement 1839, eleg. gebund. 
für 8 Rthl. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
en unbekannten Gläubigern des am 11. 
März 1835 zu Rothſchloß verſtorbenen Kö⸗ 
nigl. Amtsraths und General⸗Pächters Carl 
Wilhelm Rudolph Braune und der da⸗ 
ſelbſt am 8. Auguſt 1835 verſtorbenen Ehe⸗ 
frau deſſelben, Albertine Braune, geb. 
v. Seydlitz, wird hierdurch die bevorſtehen⸗ 
de Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge⸗ 
macht, mit der Aufforderung: ihre Anſprüche 
binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie damit nach § 137 und Fol. Tit. 17 
Allg. Land⸗Kechts an jeden einzelnen Miter⸗ 
ben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils wer⸗ 
den verwieſen werden. 
Breslau, den 7. Juli 1840. 
Königl. Pupillen⸗Kollegium. 
Hundri ch. 
r . 


Bekanntmachung. 


Der Mechanikus Bäs ler zu Striegau be: | 


abſichtiget, auf der dem Dominio Pilgrams⸗ 
hain gehörenden fogenannten hohen Höhe eine 
Windmühle nach holländiſcher Art zu erbauen. 
Der Vorſchriſt des Gefeges dom 23. Dktober 
1826 und 28. Dftbr. 1810 $ 6 gemäß, wird 
u Vorhaben mit der Ba 5 
entlichen Kenntniß gebracht: 
daß alle die, se einen Kiber(pruc, 
egen die Anlage erheben 1 enſel⸗ 
ben binnen 8 Wochen präcluſtviſcher Friſt 
vom Tage diefer Bekanntmachung ab, 
hier geltend machen. — : 
Nach Verlauf der Friſt wird die landespo⸗ 
lizeiliche Genehmigung nachgeſucht werden. 
> Striegau, den 13. Juli 1840. 
Der Landrath. 


Gefundene Tabacksdoſe. 
Der Verlierer der am 14. Februar d. J. 
auf der Straße, in der Nähe des Zollhaufes 
von Langewieſe, gefundenen Cabacks⸗Doſe wird 
auf den 3. September d. J., Vormittags 9 
Uhr, hierdurch vorgeladen. 
Goſchütz, den 21. Juli 1840. 
Das Standesherrliche Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am 12. Juli c. iſt am rechten Oderufer 
zwiſchen Neuſalz und Tſchiefer ein männlicher, 
ſchon in Fäulniß übergegangener Leichnam ge 
funden worden. Es war derſelbe circa 5 Fuß 
5 Zoll groß, mit einem abgetragenen blauen 
Tuchrock, ſchlechten blauen Beinkleidern, einer 
alten blauen e, ausgebleichten Kattun⸗ 
weſte und einem ſchlechten Hemde von grober 
Leinvand bekleidet, und ohne die oberen und 
unteren Schneidezaͤhne, auch fehlte ihm jede 
Fußbekleidung. 

Aller Wahrſcheinlichkeit war der Entfeelte, 
der in dem Alter zwiſchen 30 und 40 Jahren 
ſeinen Tod gefunden hat, ein Flößenbauer, 
der ſchon vor einigen Monaten ſein Leben ein⸗ 
gebüßt hat. g 

Alle Diejenigen, welche uns über ſeine Per⸗ 
ſon und die Art, wie er ſein Leben eingebüßt, 
Auskunft ertpeilen können, werden aufgefor⸗ 
dert, uns binnen 4 Wochen entweder ſchrift⸗ 
lich oder mündlich zu Protokoll dieſe Auskunft 
zu ertheilen. 5 

Neuſalz, den 18. Juli 1840. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Die im Johanni⸗Termin 1840 fällig gewor⸗ 
denen Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der 
betreffenden Coupons und deren GSpecificatio« 
nen vom 1. bis 15. Auguſt d. J., die Senn⸗ 
tage ausgenommen, in den Vernietden 
den von 9 bis 12 uhr in Berlin darch den 


unterzeichneten Agenten in feinee Wohnung 


(wo auch vom 20ſten d. ab die Schemata zu 


i entgeldlich 
den Coupons⸗Speciſicationen un! zu 
haben ſind) und in Breslau 25175 Herrn 
Kommerzienrath Jo on ust 1 er ausge⸗ 
zahlt. Nach dem 19: August wird die Zäh⸗ 
lung geſchloſſen und konnen die nicht erho⸗ 
7 Zinſen erſt im Weihnachtstermin 1840 


se den 10. Juli 1840, 
N Ao bert, 
K. Geheimer Kommerzienrath, 
Behrenſtraße Nr. 45, 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt⸗ 
machung, brin f i 16 
db som ge ich hiermit zur Kenntniß 
ten d. M. ab die Schemata zu den Spe⸗ 
eiſicationen in meinem Gomtoir a 
zu haben ſind, und daß bieBapling der groß⸗ 
herzoglichen Poſenſchen Pfandbrief. Zinſen ge⸗ 
gen Einlieferung der fälligen Coupons vom 
„bis 15. Auguſt d. J., die Sonntage aus⸗ 
N in den Vormittagsſtunden von 9 
is 12 uhr bei mir ftattfinden wird. 

Breslau, den 12. Juli 1840. 


Bei Ziehung Iſter Klaſſe S2fter Lotterie 
ke in meiner Einnahme exclusive der 
ereits offiziell bekannt gemachten größeren 
Gewinne 
60 Rthlr. auf Nr. 78883. 

50 Rthlr. auf Nr. 34981. 65084, 

581970. 89434. 

40 Rthlr. auf Nr. 65054. 78229. 
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30 Atpie. auf Nr. 1312. 10641. 49. 
24783. 30450. 36179. 
42006. 94. 65018. 97. 
67401. 78221, 81575. 85053. 
85125. 85491. 86159, 89330. 
98675. 109302. 110198, 110804. 
86. 110932 111172. 

20 Rthlr. auf Nr. 936. 41. 1451. 2002. 

’ 5 1. 77. 10013. 11593. 95. 12857. 
64. 14258. 15384, 16596, 15630. 
19060. 89. 93. 24717. 63. 67. 
95. 26345, 73. 94. 97. 26619. 
34. 30437. 60. 31012. 26. 31955. 
34146, 60. 34965. 94. 35069. 
35807. 28. 30020. 58, 63. 90. 
36117. 35. 40. 76. 37632, 56. 
62. 38391. 93. 39830. 79. 40125. 
42034. 79. 42219. 62. 42304. 18. 
78. 42404, 55. 62. 48711. 36. 
53017. 30. 56579. 57175. 57929, 
88. 39610. 27. 37. 61. 60325. 
65, 63693. 65085. 65769. 67362. 
76. 67472. 67734. 70, 67818. 65. 
72318. 29. 36. 40. 72056. 69. 
78201, 18. 43. 64. 78871. 79151. 
81571. 93. 96. 81919. 67. 85085. 
85144. 93. 95. 85457. 86008. 
86121. 51. 87461. 65. 87821. 
89504. 47. 98501. 73. 98613. 34. 
102143. 48. 102810. 24. 110881. 
110041. 50. 111152. 86, 98. 

111223. 111440, 73. 


reiber 
er Nr. 14, r 


Bei Ziehung Iſter Klaſſe S2fter Lotterie, 
trafen außer den höheren Gewinnen noch fol⸗ 
gende in meine Kollekte, als: 

60 Rtlr. auf Nr. 64727. 

40 Rtlr. auf Nr. 11449, 17774. 

30 Rtlr. er Nr. 5974. 17731. 53743. 
59931. 88693. 

20 Rtlr. auf Nr. 3106. 5876. 5900. 10519. 
11443, 13995. 16999, 19142. 20552. 
28302. 33. 29254. 80. 39505. 98. 
44450. 86. 53721. 86. 33802. 33. 
46. 54. 87. 64757. 88615. 38. 45. 
99758. 107680. 92. 

Breslau, den 24. Juli 1840. 


Auguſt Leubuſcher, 


lücherplatz Nr. 8. 


9 der T. Klaſſe 82. Lotterie tra⸗ 
fen folgende Gewinne in meine Einnahme: 
50 Rthl. auf Nr. 32124. 49758. 
40 Rthl. auf Nr. 70864, 
30 Rthl. auf Nr. 14820. 21469. 46000. 
49777, 51588, 66491. 70810. 30. 
86669. 94223. 
20 Rthl. auf Nr. 465. 90. 4335. 71. 75. 
8930, 9607, 16. 39. 63. 77. 94. 
12240. 14881. 18755. 90. 21493. 


67915. 
79162. 
19699, 


37645, 
67337. 


5, 21811. 23. 52. 54. 58. 62. 
2 6. \ 32115. 364 1 


22046. 48. 26973 
30205. 48884. 40700. 51805. 38. 


45. 93. 60920. 35. 85. 64009. 75. 


66457, 70838. 70876. 93, 79503. 
30. 83314. 32. 51. 68.84. 86607. 
20. 31. 86804. 10. 102616. 109067, 
109078. 81. 


Joſeph Holſchau, 


Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 


Bei Ziehung After Klaſſe S2ſter Lotterie find 
nachſtehende Gewinne in meine Einnahme ge⸗ 
troffen: 

Mtlr. auf Nr. 62961. 
30 Ktlr. auf 34231, 53416. 
20 Air, auf Nr. 19884. 95. 26913. 32583. 

62940. 70. 78398. 87015. 
N. J. Löwenſtein, 
Reuſche Straße Nr. 31, erſte Etage. 


Roßhaar⸗Matratzen 
von ausgezeichneter Güte, in Lein⸗ 
wand gearbeitet 490 mit Drillig 
überzogen, das Stück 0%, Rehlr. , fo wie 
Sprungfeder⸗Matrazen von bis 7½ Rthlr., 
Seegras⸗ Matratzen A 2 Rebler. ftark wat⸗ 
tirte Bettdecken zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt die Tapeten und Bronze Hands 
lung von Carl Weſtphal, 
0 Tapeziet, Ring Nr. 57. 
Im 14. Jul hat fi auf der Straße von 
Jauer nach BC ein brauner Windhund 
mit gelben Pfoten und gelber Schnauze zu 
mir gefunden. 
Liohnkutſcher Sommer in Jauer. 
37 ½ Sgr. koſtet der Ctr. deſtes trok⸗ 
tenes Seegras in Ballen, 35 Sgr. der 
tr., wer mehre Ballen auf einmal kauft. 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Einen bedeutenden Transport 


friſcher wilder Enten 


erhielt ſo eben und empfiehlt 
Preiſen der Wildpret⸗ Händler 


zorenz, 
am Fiſchmarkt im Keller Nr. 2. 


zu den billigſten 


Ich wiederhole mein Geſuch wegen Ab⸗ 
eh der Manual: Akten des verſtorbenen 
königlichen Juſtizraths Herrn Wirth. 

Die hohe Behörde hat mich autoriſirt, die 
Gebühren deſſelben unmittelbar anzunehmen. 

Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 33, goldene 
Muſchel), den 16, Juli 1840. 

Teichmann, 
Königlicher Juſtiz⸗Commiſſar, Notar 
und Obergerichts⸗Aſſeſſor. 

Für eine hieſige Apotheke, worin für 
weſtere Ausbildung beſonders gut geſorgt iſt, 
wird ein junger Mann als Lehrling geſucht. 
Näheres durch den Apotheker A. Schmidt, 
Breslau, Matthiasſtraße Nr. 17. 

5 Es wird geſucht 

ein Kunſt⸗ und Orangerik⸗Gärtner, welcher 
hauptſächlich weitläuftigen Treiberejen vorzu⸗ 
ſtehen im Stande iſt, indem allein dieſe letz⸗ 
teren ſeinen Amtsverrichtungen unterliegen. 
Auch kann ein Gartengehülfe Anſtellung fin: 
den. Nähere Auskunft erteilt das Domi⸗ 
nium Neudek bei Tarnowitz in Oberſchleſien. 


Schweizer Kaͤſe, 


Emmenthaler, beſter Qualität, pr. Pfund 
10 Sgr., bei 3 Pfund 9 Sgr.; 


9 2 
Limburger Kaͤſe, 
friſche, ſehr fette Waare, pr. Stück 10 Sgr., 

empfiehlt: A. W. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 
Ein vortheilhaft gelegenes Lokal zum Be: 
triebe einer Schleifmaſchine mit Waſſerkraft 
weiſet nach der Schloſſermeiſter Melching er, 
Mehlgaſſe Nr. 6. 5 


Groß Trompeten⸗Konzert, 
den 26. Juli, im Buchenwalde bei Treb⸗ 
nie, von dem Muſik⸗Chor des Königl. Hoch⸗ 
1661, erſten uhlanen⸗Regiments. Anfang vier 
Uhr Nachmittags. Entree pro Perſon 5 Sgr. 
Pletſchke, Coffetier. 


Zwei meublirte freundliche Stuben ſind den 
1. Auguſt * vermiethen. Das Nähere Mühl⸗ 
gaſſe Nr. 2. 


mn nn —ę—¼3:⁊3 
Pfeifen⸗Ausſchieben, 
Sonntag den 27. Juli, zu Rothkretſcham im 
Kaffeehauſe, auf vielſeitigen Wunſch, ladet 
Theilnehmer ergebenſt ein: A. Baumert. 


Dampf⸗Chokoladen 


von J. F. Miethe in Potsdam. 

Mein Lager enthält in reichhaltiger Aus⸗ 
wahl zu den ſo wohlfeilen Fabrikpreiſen die 
feinfte Geſundheits⸗Chokolade, feinſte Gewürz⸗ 
und Vanillen⸗ Chokolade, Kakao⸗Maſſe, den 
ächten präparirten Kakao⸗Thee, Chokoladen⸗ 
Pulver zu Suppen, Geſtern⸗, isländiſch Moos⸗ 
und Zittwer⸗Chokolade, fein präparirtes Ger: 


nahrhaft für Kinder und Erwachſene. 
S. Schlefinger, 
am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Gebleichte Leinwand 


C. G. Kopiſch u. 


Nr. 3. 


lienkreis anfı 


man Adreſſen portofrei, gezeichnet mit F. R. 
W., nach Jagatſchütz bei Prausnitz zu ſenden. 
Anzeige. 

Ein mit guten 
Mann findet auf Michaeli eine Anſtellung als 


riehandlung Adolph 
Ring Nr. 22. 
Der Verlierer von 5 Rthl. in Kaſſenanwei⸗ 


Koch 


erhalten beim Unteroffizier Hoffmann, in 
der erſten Fuß⸗Compagnie Öfer Artillerie⸗Bri⸗ 
gade, kleine Roſengaſſe Nr. 3 


zu monatl. 2½ bis 3 Kthl., wird vom Iſten 
Auguſt ab geſucht grüne Baumbrücke Nr. 2, 
3 Treppen hoch. 


Ein Foktaviger Flügel von 
Birkenholz ſteht zum billigen Verkauf im 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten 
athhauſe. 


. 
Ein gefittetes, anſtändiges und in allen 


auswärts, das ſchon längere Zeit einem 
Verkaufs⸗Geſchäft vorgeſtanden hat, ſucht 
jetzt oder zu Michaelſs ein ähnliches En: 
gagement. as Nähere Carls⸗ Straße 


erfragen. a 

Ju verkaufen iſt ein kupferner Keſſel 
zu 3 Rthl., und andere Geräthe, Hinterdom, 
Gräupnergaſſe Nr. 10, par terre. 
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von rein leinen Maſchinengarn iſt eine Par⸗ 


tie in div. Sorten aus der Flachsſpinnerei von 
u. Comp. hier angekom⸗ 
men und lagert zum Verkauf Junkernſtraße 


Sollte eine achtbare Famille auf dem Lande, 
welche in friedlichem, häuslichen und angeneh⸗ 
men Verhältniſſe lebt, geneigt ſein, eine Of⸗ 
ſicierswittwe nebſt Tochter unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen in Wohnung und anſtän⸗ 
diger Koſt aufzunehmen und ſich dem Fami⸗ 

hießen zu dürfen, indem blos ein⸗ 
ſame Verhältniſſe und Vergnügen am ländli⸗ 
chen Leben dieſen Wunſch erzeugen; ſo erbittet 


tteften verſehener junger 
Gehülfe in der Apotheke einer Kreisſtadt. — 


Das Nähere iſt zu erfahren in der Drogue⸗ 
zu Breslau, 


ſungen kann dieſelben nach Ausweis wieder⸗ 


Ein kleines, freundlich meublirtes Stübchen, 


welblichen Arbeiten geſchſcktes Mädchen von | Ab 


Nr. 42 im Hofe dei Madame Leder zu N 


Für Canditoreien 


verkauft den Stein feinſten w. Puder a 1½ Rtl. 
Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nro. 39. 


Am 20ſten Juli fand ſich ein kleiner ſchwarz 
und weiß gefleckter Spitzhund ein. Der Ei⸗ 
genthümer kann denſelben Ritterplatz Nro. 14 
beim Schuhmacher Kleiner gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionskoſten in Empfang neh⸗ 
men. 


Zu verkaufen 
ein helles Sopha für 6 Rthlr. 15 Sgr., eine 
große ovale Marmorplatte zu einem Zähltiſch, 
5 Rtl., ein dergl. im Quadrat 2 Rtl. 10 Sgr., 
Neueweltgaſſe Nr 43, 2 Stiegen. 


Albrechtsſtraße Nr. 28, der Poſt vis-A-vis, 
iſt eine freundliche meublirte Stube zu ver⸗ 
miethen und bald, oder zum 1. Auguſt zu be⸗ 
ziehen. 


Einen bedeutenden Transport 


friſcher wilder Enten 


erhielt ſo eben und empfiehlt ſolche zu den 
billigſten Preiſen: 
die Wildprethändlerin Frihling. 
Ring Nr. 26. N 


Ein Lehrling zur Handlung kann unter 
den annehmbarſten Bedingungen in ein hieſi⸗ 
ges Specerei⸗Geſchäft ſofort ein Unterkom⸗ 
men erhalten. Näheres Weidenſtraße Nr. 31, 
in 2ter Etage. 


Ein Lehrer, der ſeit mehreren Jahren als 
Hauslehrer fungirt hat, wünſcht baldigſt ein 
Unterkommen auf dem Lande zu finden, Das 
Nähere am Neumark Nr. 65, 3 Stock hoch. 


Ein Kandidat, welcher ſchon einige Jahre 
Hauslehrer war und gut franzöſiſch ſpricht, 
wünſcht hier oder auswärts recht bald eine 
annehmbare Stelle. Näheres ertheilt gefäl⸗ 
ligſt Herr Gand. med. Günsburg, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 68, 2 Treppen. ; 


Eine eiferne Geldkaſſe und eine ſpaniſche 
Wand ſind billig zu verkaufen: Hummerei 
Nr. 17, eine Stiege hoch. 


Geſuchter Beamten⸗Poſten. 

Ein in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
erfahrener, auch im Rechnungsweſen geübter 
und mit den glaubwürdigſten Empfehlungen 
verſehener Oekonomie⸗Beamter von geſetztem 
Alter, welcher 15 Jahre einer Herrſchaft ſelbſt⸗ 
ſtändig diente, ſucht von Michaelis c. ab ein 
8 S ee 10 a 85 5 1966 
wünſchten Falls au ogle eintreten. 

im ente elle von S. Miltef ch, 


ſtenmehl und Racahoüt des Arabes, äußerſt! Ohlauer Straße Nr, 84. 


.. ̃ ᷣͤ v — 
Minimum ＋ 12, 4 Maximum + 17, 9 


Getreide: Preife. Breslau, den 28. Juli 1840, 


Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin bei 
Schuch, Reuſche Straße im rothen Haufe, 


Angekommene e. 

Den 22, Juli. Goldne Gans: Hr. 
Kaufm. Brooks a. gestand. Hr. Chemiker 
Pattberg a. Elberfeld. Hr. Landes⸗Aelt. von 
Seidlitz a. Habendorf. Fr. Gr. v. Grabowska, 
Frl. v. Schmidt u. Hr. Kfm. Samelſon aus 
Warſchau. Hr. Kämmerer Geßner a. Meſe⸗ 
rig. För. Gutsb. v. Raczynska a. Szurko⸗ 
wo, v. Kicka a. Polen. — Gold. Krone: 
Hr. Steuerrath Sprengepiel a. Glat. HH. 
Kfl. Rolke a. Bolkenhaln, Sachs a, Franken⸗ 
ſtein. — Drei Berge: HH. Kfl. Erfurt 
a. Magdeburg, Schimmel u. Janke a. Leipzig, 
Schabacker a. Ratibor, Bartels a. Apolda, 
Riemaſer a. Landeck. — Hotel de Saxe: 
Hr. Ob.⸗Amtm. Scholz u. Hr. Referendarius 
Scholz a. Krotoſchin. Hr. Rentmſtr. Pettang 
a. Rogaſen. HH. Gutsb. Fellmann a. Jan⸗ 
kowo, Fellmann a. Murczin, Arnold a. Koku⸗ 
tow, v. Sulimierski a. Lübczin. Hr. Kfm. 
Großmann a. Tannhauſen. Blaue 
Hirſch: Hr. Gutsb. Roſenfeld a. Oſtrowo. 
Fr. Gutsb. v. Kuroß a. Polen. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Müller aus Borganie. Hr. Gutsb. 
Bar. v. Lürtwig a. Naſelwitz. Hr. Graf v. 
Pinto a. Karge. Hr. Kfm. Bar a. Lon⸗ 
don. Rautenkranz: Fr. Gutsb. von 
Bialoblocka a. Polen. Hr. Bürgermſtr. La⸗ 
toſinski a. Kaliſch. Fr. Kfm. Milbitz a. Oſtro⸗ 
wo. — Weiße Adler: Hr. Kfm. Maus 
bach aus Solingen. — Zwei gold. Lös 
wen: Hr. Paſt. Winkler a. Minken. 9. 
Kfl. Frank a. Brieg, Gröhling u. Hr. Dr. 
med. Ender a. Neiſſe. — Hotel de Sile⸗ 
ſie: Hr. Diviſions⸗Pred. Prange a. Danzig. 
Hr. Geh. Ob.⸗Tribunalsrath Meier a. Berlin. 
Hr. Depoſital⸗Rend. Meier a. e 
Preußen. HH. Kfl, Amort a. Pußig, Wei⸗ 
zenblum a. Krakau, Gäbel a. Imgenbroich, 
Nunzynski a. Poſen. — Deutſche Haus: 
Hr. Paſt. Bartſch a. Mollwitz. Fr. Juſtizr. 
Piglofiewicz a. Poſen. Hr. Dr. med. Schnit⸗ 
zer a. Berlin. Hr. Part. v. Langenau aus 
Schweibnig. — Weiße Storch: HB. Kfl. 
Zobel a. Kempen, Gold a, Jägerndokf, Lowy 
a. Oſtrowo, Peisker a. Koſel. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 35; Herr 

Prof. Hain a, Königsberg. Mitterpl. 8: Hr. 
Kommiſſ. Graupe a. Schweidnie. Hr. er 
priefter Zahn a. Kuhnern. Reuſcheſtr. 62: 
Hr. Hütten⸗Inſp. Neumann a. Stahlhammer. 
Neuegaſſe 20: Hr. Paſt. Wachler a. — 9 
Ohlauerſtr. 35: Hr. Land: u. Stabtger.- 
v. Dresler a. Grätz. Albrechtsſtr. 17: Herr 
Kfm. Junge a. Reichenbach. Dominikanerpl. 
2: Hr. Ob.⸗Poſt⸗Sek. Bettzieche. Matthias⸗ 
ſtraße 81: Hr. Ob. + Pfarrer Lindner u. Frau 
Gutsb. Menzel a. Linda. 


Wechsel- 2. Geld-Cour 
Breslau. vom 23. Juli 1840. 


Echten Trauben⸗Eſſig, "Weechsel- Lourse. Brie.e. , Geld. 
zum Einlegen der Früchte für die Hauer, Amsterdam in Cant er 139 140 
offerirt? Carl Straka, en a 4 = 1484. 

Albrechts ſtraße Nr. 39. ene 18. — 6.18% 
nr 2 3 parte für 4 Fre. |2 — — 

Die Wer Kirſchenp ziſt] Leipeis le W. 5 — 

We er n der Bude am Nadi — Dita * * 1 . . — 102 
Leinwandhauſe, beim a & Mon . * 
Züchnermeiſter Heinrich in Breslau.] 4ugebu gz sn. 2 
r . (( 2 Mon 1015 — 
Offerte. \ Berl e 995, 

Ein ſchreib⸗ und rechnungskundiger kau⸗ pie . . ou... a ee 99% 
tionsfähiger Mann ſucht eine Anſtellung als 1 
Rendant oder Buchführer bei irgend einer Geld Course. 

Fabrik, Kommunalverwaltung oder fonftigem | Holtänd.. Kand -Dussten = 9, 
Geſchäft. — Geneigte Reflectionen gebe man] Kaser! Ducaten ...... u — 
poſtfrei an Herrn 1 Kloſe in der Frieärichsd'or N u 11 
Neugebauerſchen Cichorien⸗Niederlage zu Could er 109 En 
Breslau ab. k: “| Polo. Courant 8 

- Wiener Einl.-Scheias 415 * 

Bequeme Retour-⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Ber⸗⸗ 
lin. Näheres 3 Linden, Reuſche Straße. Effesten Course. 

BF Staste Schuld-Behelue 104%¼½[ — 
gogesges seeed n Pr ene asaml=- | 78 | — 
Makintoſhs von 9 Nihl. am, S |Brasiauer Stadt Obligst — 10455 
3 von acht engliſchen Gummi ⸗ Zeug, . bite Gerechtigkeit dito — 97 

Crispinen von 7½ Rthl. an, ſeidene or. dle. hes Pfandbriefe) A 105% 
2 Bettdecken von 5% Rtl. an, eine große & Schlee Pindsr. ». 140 . 8% 1041, 103 

Auswahl anderer achter Bettdecken, em: ] dito dito 59% 104 — 

ſiehlt 9 Lunge, to Li. B Pfdbr. 1000 - — — 

Ring⸗ und ibrechteſr. Eg 59. dito dito { — 107 
Bahasa ndnd Disconto . 41 — 
Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer g 
28. Juli 1840, Barometer To babe, | 1 ſeuchten Wind. Gewölk. 
2 3. e. | inneres, _ L nleheiger. 

Morgens 5 Uhr. 27“ 9,80, 16, 0 12, 4 0 % 18% dberwölkt 
a 2 27% 1030 ＋ 3 f +14, 2 2 4 N 7% „ 
Mittags 12 Uhr. 197” 10,50 2 15, 3 +15 7 42 |R 18 keine Wolken 
Nachmitt. 8 Uhr. 22, 10.58 2 74 17, 2 4,6 NRW 14" große Wolken 
ends 9 Uhr. 27“ 10,80 k 14, 0 1, [NW 12 3 


(Temperatur) Oder ＋ 18, 4 


* 


Höher. Mittlerer. Niedrig ſtet. 
Welen: 2 N. 13 Sgr. — Pf. 2 N. 13 Sg.. — pf. 2 Nl. 13 Ser. — Pr. 
Roggen: 1 Nl. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 17 Sgr. — Pf. 1 Nl. 13 Sgr. 6 Pf. 
Gere: — . — Ser. — Pf. — Al. — Ser. — Pf. — N. — Ser. — Pf. 
Haff: 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Kl 6 Ser. — Pf. IM 5 Ser. — Pf. 


